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Ser Mm

. X Berlin , 2 . Juni.
Der Führer empfing am Mittwoch die

Teilnehmer am 11. Kongreß der Union In¬
ternationale des Organes Officicls de Pro¬
paganda Touristique . In einer längeren
Unterredung mit den Delegierten äußerte sich
der Führer über die Bedeutung des inter¬
nationalen Reiseverkehrs für die Förderung
der friedlichen Gesinnung der Volker unter-
einander. Deutschland würde es aus diesem
Grunde begrüßen , wenn die wirtschaftlichen
Verhältnisse es ihm bald gestatteten , von
jeder Einschränkung des internationalen
Reiseverkehrs Abstand nehmen zu können.

MMgMg -er MAW in Berlin
X Berlin , 2. Juni

Die NSK . meldet , daß nach den üblichen
Einzclbesprechungen der Gauleiter ans dem
ganzen Reich mit dem Stellvertreter des
Führers am Dienstag am Mittwoch eine
Tagung des gesamten höheren Führerkorps
der Partei stattfand , zu deren Beginn der
Stellvertreter des Führers , Rudolf H e ß,
der toten und verwundeten Kameraden ge¬
dachte, die in Spanien Opfer eines inter¬
nationalen Verbrechertums wurden.

NeichSsührer SS Heinrich Himmler,
desaßte sich in außerordentlich eindrucksvol¬
len, mehr als zweistündigen Ausführungen
mit einer Reihe aktueller und bevölkerungs¬
politisch bedeutungsvoller Fragen . Er be¬
leuchtete aus seiner Praxis als Chef der
deutschen Polizei die sittlichen Gefahren , die
das Volkstum nnb seine Zukunft bedrohen,
wenn sie nicht mit Energie bekämpft werden.
Alle notwendigen and wickstigcn polizeilichen
Maßnahmen vermögen acAr diese Gefahren
nicht zu beseitigen , wenn nicht das ganze
deutsche Volk an der positiven Lösung der
Aufgabe mithilft und die weltanschauliche
Erziehung der deutschen Menschen dem Ucbcl
an die Wurzel geht.

Adolf Hitler vor dem Führerkorps
Die Tagung des Führerkorps der Partei

m Berlin fand am Mittwochnachmittag ihren
Höhepunkt und Abschluß mit einer mehr als
zweistündigen großen Rede des
Führers,  in der er die außenpolitische
Lage, die wirtschaftlichen Probleme sowie die
geistigen lind kulturellen Grundlagen der
Parteiarbeit in der Gegenwart und für die
ankunft umriß . Seine tiefgreifenden Aus¬
führungen waren getragen von dem Gedan-
ken. daß nicht allein die Wastenstärke , son¬
dern auch die moralische Kraft , die die Füh¬
rerschaft eines Volkes beherrscht , die Voraus¬
setzung der geistigen lind seelischen Wieder¬
aufrichtung und damit auch des Ansehens
der deutschen Nation in der Welt ist . Der
starke Glaube an die mit der nationalsozia¬
listischen Partei untrennbar verbundene Zu¬
kunft unseres Volkes , der ans den Worten
des Führers sprach , fand tiefen Widerhall in
den Herzen der Männer der Partei , die dem
Führer am Schluß eine eindrucksvolle Kund¬
gebung bereiteteil.

Wieder botschewistüche Bomben auf Mallorca
St . Jean de Luz , 2. Juni

. . ^ us MaIlorca  wird gemeldet , daß bol¬
schewistische Flieger die Stadt Palma  de
Eklovea neuerdings bombardiert haben.
-kO Personen der Zivilbevölkerung wurden
Awtet , 34 verwundet . Tie nationalen
vWaiigabwehrgeschilke haben ein bolsche¬
wistische? Flugzeug abgeschossen . das bren-
kwnd abstürzte . Zwei Mann der Besatzung
ww» gesangen genommen worden.

Portugal vrolestim in London
Lissabon , 2. Juni.

Portugiesische Regierung hat den
j. Meinmischungsausschuß eine Note über-
«tcht. in der u . a . Protest erhoben wird
Wn den Ueberfall aus die „Deutschland"
ul -ö-Ek wird mitgeteilt , daß Portugal
üch seine Haltung gegenüber dem Ueber-
wachungsbeauftragten und den Schiffen der
«eekontrolle . die portugiesische Häfen an-
laufen , Vorbehalten muß

Brandherd Moskau mutz energisch
bekämpft werden

»Trlbuua * fordert Entfernung Moskaus aus dem Rtttelmeer

Rom , 2. Juni . Ausgehend von der Tat¬
sache, daß die Weltöffentlichkeit in den ver¬
brecherischen Anschlägen der spanischen Bol¬
schewisten den bewußten Vorsatz erkannt habe,
den spanischen Konflikt anszudehnen , hätten,
wie der Direktor der „Tribuna " ausführt,
auch jene Regierungen den Ernst des Zwi¬
schenfalls und die Notwendigkeit wirksamerer
Garantien zngeben müssen , die gegenüber
Valencia die größte Nachsicht übten . Endlich
Hütten sich die schamlosen Helfershelfer des
Bolschewismus in ihrer Presse verraten und
die klaren Weisungen Moskaus enthüllt , kei¬
nen Vorwand ungenutzt zu lassen , der die
Sache des allgemeinen Friedens in Gefahr
bringen könnte . Die Welt habe cs geradezu
dem VcrailtwortnngSbewnßtsein Deutschlands
und Italiens zu danken , wenn das Blutbad
ans der „Deutschland " zu keinem nicht wieder¬
gutzumachenden Folgen geführt habe , sondern
mit der rechtmäßigen Vergeltungsmaßnahme
seinen Abschluß gefunden habe.

Man könne eS aber nicht mehr länger An¬
lassen , daß mit dem Feuer gespielt werde , um
so weniger , als sich diese verbrecherischen
Ueberfällc morgen wiederholen könnten . Man
dürfe sich also nicht ins Schlepptau der Er¬
eignisse nehmen taffen , sondern müsse sie mit
festen: Willen meistern , indem mau die Ge¬
fahrenquellen feststelle und entschlossen be¬
kämpfe . Europa könne und dürfe jedoch nicht
länger zögern.

Auf der eiueu Seite brauche Svwjetrutz-
lanb aus innerpolitischen Gründen dringend
eine Ablenkung und versuche hartnäckig den
Umsturz Europas herbcizuführen . Auf der
anderen Seite stehe der klar erwiesene Wille
zum Frieden und zur Zusammenarbeit , für

X Rom , 2i Juni
Neichskriegsminister Generalseldmarschall

von Blomberg  ist am Mittwoch kurz
nach 13 Uhr auf dem römischen Flughafen
Littorio  eingetrofsen , wo ihn der Italic-
nische Regierungschef Mussolini  in sei¬
ner Eigenschaft als Minister der italieni¬
schen Wehrmacht begrüßte . Der Duce be¬
grüßte Generalseldmarschall von Blomberg
aufs herzlichste . Nach der offiziellen Vorstel¬
lung schritt der Reichskriegsminister in Be¬
gleitung Mussolinis unter den Klängen des
Deutschland - und des Horst -Wessel -Liedes die
Front der Ehrenkompanie ab . Unter lebhaf¬
tem Beifall der auf dem Flugplatz anwesen¬
den faschistischen Verbände geleitete Musso¬
lini den Generalseldmarschall zum Kraft¬
wagen . Tie Begleitung zum Hotel übernahm
Außenminister Gras Ciano . Auf der Fahrt
kam es zu erneuten herzlichen Kundgebun¬
gen für den Reichskriegsminister.

Der Direktor des „Giornate d'Itaiia " wür¬
digt den deutschen Gast als den Träger der
großen militärischen Tradition Deutschlands
und betont zugleich , daß der Generalfeldmar¬
schall als Soldat nach Italien gekommen ist,
und daß seine Begegnungen und Besprechungen
vor allem militärischen Charakter haben wer¬
den . Der Aufenthalt von Blombergs in Nom
dient der folgerichtigen unmittelbaren Füh¬
lungnahme zwischen der Webrmallst der beiden
befreundeten und in der Achse Rom — Berlin
vereinigten Großmächte . Im Hinblick ans die
vielen gemeinsamen Aufgaben der beiden
Nationen und auf die beweate Situation der
europäischen Politik , in der sich diese Aufgaben
abspielen , ist eine Erweiterung und
Vertiefung der Fühlungnahme
beider Nationen  notwendig . Diese Be-
geanung soll trotzdem keine kriegerische Kund¬
gebung sein . Trotz des von Italien und
Deutschland gepflegten Geistes der Krieastüch-

öe» allerdings die Entfernung Moskaus aus
dem Mittelmeer eine unbedingte Voraussetz¬
ung sei. Zwischen diesen beiden Richtungen
sei kein Platz für Halbheiten.

Die bolschewistische Karte sei gleichbedeu¬
tend mit Zerstörung . Es sei vollkommen sinn¬
los , sie im europäischen Kräftespiel als
Trumpf in Reserve halten zu wollen . Die
Zeit nichtssagender Tagesordnungen und Pa-
pierner Beschlüsse sei vorüber . Die Kontrolle
und die Nichteinmischung müsse wirksam ge¬
staltet werden . Nach dem Blutbad auf der
Deutschland müßten auch die blindesten Opti¬
misten einsehen , daß es um nicht mehr und
nicht weniger als um die Kultur der Gegen¬
wart gehe.

Italien rieht feine Kriegsschiffe
nicht zurück

Rom,  2 . Juni . Wie von unterrichteter
italienischer Seite verlautet , werden die ita¬
lienischen Kriegsschiffe , die zur Durchführung
der internationalen Kontrolle vor der spani¬
schen Mittelmeerküste kreuzen , nicht zurück¬
gezogen werden . Vielmehr werden sie niit dem
vollen Recht der Verteidigung und in Er¬
wartung der Beschlüsse des Londoner Nicht-
einmischungsausschuffes auf ihrem Posten
bleiben.

Vier-euWe vGosle nach Spanien
X Berlin , 2 . Juni

Am Dienstag sind die Unterseeboote
„U28 ", „U33 ". „U34 " und „U35 " nach den
spanischen Gewässern ausgelaufen.

tiakeit wollen die Leiden Länder keineswegs den
Militarismus rur einzigen SvntLese ihres auf
Arbeit und Leistung eingestellten Daseins
machen . Die Achte Rom — Berlin richte sich, wie
schul mehrfach betont , gegen niemanden . Sie
will eine Sammlungslinre für andere Natio¬
nen sein.

Am Nachmittag legte der Generalfeldmar¬
schall an den beiden Königsaräbern im Pan¬
theon , ferner am Grabe des Unbekannten
Soldaten sowie am Ehrenmal der kür die
Revolution gefallenen -Faschisten mit dem
Kmkenkrein geschmückte Lorbeerkränze nieder.
In der Kranmiederlegiina am Grabe des
Unbekannten Soldaten batten Abordnungen
der Garnison Rom mit türen Fahnen Auf¬
stellung genommen . Auch hier begrüßte eine
große Menschenmenge den deutschen Ehren¬
gast mit lebhaftem und herzlichem Veitall.

Der König von Italien  und Kaiser
von Ahetsinien emvstng dann GeneraUeld-
marschall von VGnihera in einer Brivat-
aiidjenz , die eine halbe Sstmde dauerte . An¬
schließend heaah r?ck, ^ r Generalseldmarschall
in den Pglcnm Venena . wo er mit dem ita¬
lienischen Reaierunaschet Mnssal ' Ni im
Veistin d »H Außenministers Ewas Ciano
eine einstündiae herrlich gehaltene Unter¬
redung hatte . Ahends gab die deutsche Bot¬
schaft zu Ehren des Generalseldn -arschglls
einen großen Empfang , zu dem 300 Gäste ge¬
laden waren.

Ser RMsaußsnmlnlster
reist naK Belgrad. Sofia. Bu-ayrft

X Berlin . 2 . Juni

Ter Neichsminister des Aeußern . Freiherr
von Neurath,  wird im Laufe der nach-
sten Woche den Hauptstädten von Süd-
slawien . Bulgarien und Ungarn einen Be¬
such abstatten.

Ech»der Rote an dmMtkm
-kk . Berlin , 2 . Juni.

Wie aus Paris  gemeldet wird , herrscht
dort die Meinung vor , daß die deutsche Note
den Vatikan darauf schließen läßt , alle Fol¬
gerungen aus der ablehnenden Haltung deS
Vatikans zu ziehen . In Tokio  wertet man
die Note als neuen Schritt der Neichsregie-
rung zur Schaffung einer klaren , sauberen
Atmosphäre und als unumgängliche Folge¬
rung aus der Haltung der katholischen Kirche
gegenüber dem Reich . Auch aus N e n y o r k
werden katholische Stimmen berichtet , die er-
warten , daß der Vatikan die deutsche Note
mit dem ihr zukommenden Ernst behandle.

Anerkermusg für-je„AMWsn-
Das 25 . Todesopfer des roten Ueberfalls

X Berlin , 2 . Juni
Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine.

Generaladmiral Dr . h . c. Raeder.  hat
dem Kommandanten und der Besatzung des
Panzerschiffes „ Deutschland " folgende An¬
erkennung ausgesprochen : „ Das Panzerschiff
.Deutschland ' hat auf der Reede von Ibiza
am 29 . Mai bei dem heimtückischen Ueber-
sall roter spanischer Flugzeuge eine große
Anzahl braver Kameraden verloren . Ein
Mehrfaches der Zahl der Toten ist mehr
oder minder schwer verletzt worden . Trotz
dieses unerwartetenUeberfalls inmitten fried¬
licher Tätigkeit hat die Besatzung sowohl
gegenüber den Bombentreffern , als auch bei
der Beseitigung ihrer Folgen eine Haltung
gezeigt , die ich hoch anerkenne . Die vom Be¬
fehlshaber der Panzerschiffe mir vorgetragene
Bitte des Kommandanten und der Besatzung
des Panzerschiffes .Deutschland ' , das Schiff
nicht vorzeitig zur Reparatur in
die Heimat  z n r ü ckz u h o le  n , zeigt
mir den vortrefflichen Geist , der die ganze
Besatzung beherrscht . In besonderer Anerken¬
nung ihrer Haltung und ihres Geistes gebe
ich ihrer Bitte statt ."

Im Hospital von Gibraltar erlag am
Dienstagabend der 19jährige Oberheizer
Albert Eckart seinen Verletzungen , die er
bei dem verbrecherischen bolschewistischen
Ueberfall auf die „Deutschland " erlitten
hatte . Damit erhöht sich die Zahl der Toten
auf 25 . In weiteren Meldungen aus Gi¬
braltar heißt es , daß die „Deutschland " vor¬
aussichtlich bald Gibraltar anlaufen wird,
um die verwundeten Matrosen aufzuneh¬
men , deren Genesung gute Fortschritte macht.

Zahlreiche Anfragen von Angehörigen der
Besatzung des Panzerschiffes „ Deutschland"
veranlassen das Oberkommando der Kriegs¬
marine zu folgender Bekanntgabe : „Die Ver¬
öffentlichung der Namen der bei dem heim¬
tückischen Ueberfall auf das Panzerschiff
„Deutschland " gefallenen oder verletzten Be-
satzungsangehörigen ist amtlicherseits inzwi-
schen abgeschlossen . Die Angehörigen sind
durch das Oberkommando der Kriegsmarine
entsprechend benachrichtigt . Soweit keine
Benachrichtigungen erfolgt sind , befinden sich
die übrigen Besatzungsmitglieder wohlauf.

H-
Die zur Zeit in Berlin weilende italienisch»

Kommission zum Studium der deutschen Bevölke¬
rungspolitik legte aus Anlaß des gemeinen lieber-
falles auf die „Deutschland " gemeinsam mit einer
Abordnung der Berliner Ortsgruppe des Fascio
am Ehrenmal Unter den Linden einen Kranz
nieder.

Der Chef des Protokolls im bulgarischen Außen-
Ministerium , Belinoff,  übermittelte im Auf-
trage seiner Regierung dem deutschen Geschäfts¬
träger von Bülow die aufrichtige Anteilnahme
Bulgariens an dem schweren Verlust , der daS
deutsche Volk infolge des hinterlistigen bolsche¬
wistischen Bombenabwurfs auf die „Deutschland"
betroffen hat.

Weder Minimumm Blum
Ligenbortcbt äer 145. - Lreire

kl . Paris , 2 . Juni,
Der Ausschuß der großen Landarbeiter-

Organisation Frankreichs hat sich mit den in
fünf nordfranzösischen Departements streiken,
den Landarbeitern solidarisch erklärt und an
die Regierung Blum ein mit 10 Tagen
befristetes Ultimatum  gerichtet.
Werden bis dahin die geforderten Lohn¬
erhöhungen nicht bewilligt , so droht ein

j Generalstreik aller französischen Landarbeiter.

Blomberg m Nom
EmMns dsim König — Herrliche Unterredung mit Mussolini



Erdrutsch an der Weichsel
Mutter und vier Kinder getötet

Danzig , 2. Juni.
In der Nacht zum Mittwoch ereignete sich

ln der an der Weichsel gelegenen Ortschaft
Kozielie  bei Reuenburg im Kreis Schwetz
eine schwere Erdrutschkatästrophe. In eine«
Breite von etwa 11V Metern rutschte das ge¬
samte Weichselufer ab. wobei die Erdmassen
das unten am Fuße des Ufers gelegene
Wohnhaus  deS Wärters der Wasser¬
wegeverwaltung in Dirfchau. Bojanowski,
vollkommen begruben. Frau Bofanowski und
ihre vier Kinder, die während des Schlafes
von dem Unglück überrascht wurden, sind
getötet.

Sevifsn aus dem Meere
Deutsche Fischfangflotte

deckt unseren gesamten Fischverbrauch
k! i 8 en b e r I c k t 6er W8 Pre88s

b. t. Hamburg, 2. Juni.
Nachdem im vergangenen Jahre bereits

20 neue und leistungsfähige Fischdampfer in
Dienst gestellt worden waren, denen in die-
fern Jahre 40 weitere Neubauten folgen, ist
die deutsche Fischfangflotte soweit ausgebaut,
daß sie in der Lage ist den gesamten deut-
schen Bedarf an Seefischen aus eigenen
Fängen zu decken. Mengenmäßig ist damit
also eine Produktion ? st eigerung
Von  850 V. H. eingetreten. Gleichzeitig sank
der Durchschnitts- Auktionspreis für ein
Pfund Seefische von 12 auf 7 Pfennig, eine
Preisermäßigung,  die besonders dem
deutschen Verbraucher zugute kommt. Aber
nicht nur eine wertvolle Ergänzung unserer
Nahrung bedeuten die deutschen Seefische
sie sind auch wichtige Devisensparer: Aus
den Abfällen deren Menge ebenfalls ge-
stiegen ist. werden hochwertige Fut-
termittel  gewonnen die bisher zum gro¬
ßen Teil aus dem Auslande eingesührt
wurden.

Englische SWungMeuer gefallen
London, 2. Juni.

Die Dienstagfitzung des Unterhauses, in
der die Finanzvorlage, besonders die Wehr¬
beitragssteuer. abermals besprochen wurde
erhielt ihre besondere Note dadurch, daß dei
konservative Abgeordnete Winston Chur¬
chill  die Wehrbeitragssteuer, durch die be¬
kanntlich der Mehrgewinn der Industrie
versteuert werden soll, scharf angrifi und
dem Schatzkanzler sowie dem Premiermini¬
ster nahelegte, diese Steuer zurückzuziehen.
Nachdem auch vor allem von seiten der Ar¬
beiterpartei Kritik an dem Gesell geübt wor-
den war. erklärte Ministerpräsident Cllam-
berlain. daß der Schahkanzler andere Vor¬
schläge mit dem Fiel ausarbeiten werde, eine
einfachere Besteuerung der Gewinne der In¬
dustrie zu finden, die nicht weniger als
25 Millionen Pfund jährlich erbringen tollte.
Damit ist die viel umkämpfte Wehrbeitrags¬
steuer in ihrer ursprünglichen Form gefal¬
len. Der Geschäftswelt bescheinigte Minister¬
präsident Chamberlain. daß sie bei der Kri-
tisterung seiner Vorschläge eine gewisse
Hysterie an den Tag gelegt hat.
80 Quadratkilometer Wald in Flammen

In der englischen Grafschaft Surrey  ent¬
stand aus unbekannter Ursache ein Waldbrand,der, vom Winde begünstigt, riesige Ausmaße an-
nahm. Nach fünfstündigem Kamps gelang es der
Feuerwehr, Pionieren und Technischer Nothilse,
das Feuer einzudümme», das 80  Quadratkilometer
Wald ersaßt hatte.

London prüft SicheehettSvoeWage
Edeu berichtet der britische« Reichskonfereuz Aber die Sreiguiffe in Spanien

Llseuberledt 6er dl8 - ? rs »»s
«8- London, 2. Juni.

Die portugiesische Protestnote hat die eng¬
lischen Bemühungen, aus den gegenwärtigen
Schwierigkeiten einen Ausweg zu finden, nur
noch mehr angespornt. Unterstützt werden
diese Anstrengungen durch die von fast allen
englischen Blättern vertretene Ansicht, daß
auch die englische Flotte berechtigten An-
spruch darauf habe, während ihres Ueber-
wachnngsdienstes keinen Angriffen von sei¬
ten der spanischen Bolschewisten ausgesetzt
zu sein.

Während die Admiralität im Augenblick
die Möglichkeiten prüft, die durch den Aus-
fall der deutschen und italienischen Schiffe
an der Ostküste Spaniens entstandene Lücke
durch den Einsatz britischer Kriegsschiffe wie¬
der zu schließen, erwägt man in der Dow-
ning-Street die verschiedensten Garantie¬
vorschläge. Nach übereinstimmenden Mit¬
teilungen der diplomatischen Mitarbeiter der
großen Londoner Blätter glaubt man dabei,
diese schwierige Frage dadurch lösen zu
können, daß eine gemeinsame Verantwort¬
lichkeit der Ueberwachungsflotten zwischen
Deutschland, Italien , England und Frank¬
reich festgestellt wird. Offenbar denkt man
dabei auch an die Möglichkeit einer gemein¬
samen Aktion der ganzen Ueberwachungs-
flotte, falls eines der ihr angehörenden
Schiffe nochmals angegriffen werden sollte.

Die Durchführung von Sicherheitszonen
für die an der Seekontrolle beteiligten

Kriegsschiffe hält man nur baust für mög-
lich, wenn diese von den beiden spanischen
Parteien in jedem Fall gewährleistet wer-
den. Nach„Daily Herald" sollen diese unter
Androhung schwerster Strafen ihre Kriegs¬
schiffe und Flugzeuge anweisen, Angriffe auf
ausländische Kriegsschiffe zu unterlassen.
„Morningpost" ist diesem Vorschlag gegenüber
allerdings sehr skeptisch, da nach ihrer Ansicht
keine Gewähr dafür besteht, daß die Valen¬
cia- Bolschewisten derartige Abmachungen
respektieren.

Die von der britischen Regierung vorberei¬
teten Vorschläge sollen demnächst sämtlichen
beteiligten Staaten zur Meinungsäußerung
vorgelegt werden. Erst dann wird sich der
Nichteinmischungs-Ausschuß mit ihnen be¬
fassen. O'e technischen Einzelheiten des
Problems sollen später von einem Ausschuß,
bestehend aus Vertretern Deutschlands,
Italiens , Englands und Frankreichs, be¬raten werden.

Außenminister Eden erstattete vor den
Hauptvertretern der Reich skonserenz
einen längeren Bericht über die kürzlichen
Ereignisse in Spanien. Die Neuteraaentur
meint, es sei anzunehmen, daß er die Reichs-
konferenz jetzt laufend über die im Zusam¬
menhang mit den letzten spanischen Vor¬
gängen geführten Verhandlungen unter¬
richten wird. Die Ausführungen Edens, teilt
die „Morning Post" mit, haben die volle
Zustimmung der Dominienvertretererhal-
ten.

Geheime Konferenz der Komintern
Neueste Plüne der kommunistischen Internationale

xl. Paris,  2. Juni.
Ueber die kürzlich in Paris abgehaltene

Geheimkonferenz der Komintern berichtete die
kommunistische„Humanitö" nur ganz kurz
mit dem Bemerken, daß die Kommu¬
nistische Partei der Sowjetunion
an dieser Besprechung nicht beteiligt gewesen
sei. Nichtsdestoweniger steht fest, daß der
Geschäftsträger der Pariser Sowjetbotschast,
Hirschfeld,  erschienen war — und das
gewiß nicht zu seinem Privatvergnügen. Was
auf der Konferenz besprochen und beschlossen
wurde, suchten die Beteiligten zwar geheim
zu halten, es ist aber doch einiges davon
durchgesickert. So hört man, - aß insbeson¬
dere die geplante Uebersiedlung der
Komintern - Zentrale von Mos¬
kau nach Paris  erörtert wurde. Man
weiß auch, was Moskau damit bezweckt. Die
Sowjets wollen dadurch erneut den Eindruck
Hervorrufen, als ob die Komintern eine
selbständige Einrichtung wäre und mit Mos¬
kau an sich nichts zu tun hätte — eine Taktik,
die von den Sowjets ja schon seit langem
verfolgt wird. Darüber hinaus gipfelten die
meisten Ansprachen der Sowjetgrößen seit
einiger Zeit in der Feststellung, daß „die
Entscheidung im Kampfe gegen das Bürger¬
tum und das Weltkapital" spätestens im
nächsten Jahr fallen müsse. Kein Zweifel,
Europa wird immer ernsthafter von der
„proletarischen Faust Moskaus" bedroht. Die
verbrecherischen Angriffe bolschewistischer
Flieger auf an der internationalen Spanien¬

kontrolle beteiligten Kriegsschiffe haben dies
ja erst kürzlich erneut bewiesen.

Es kann unter diesen Umständen nicht
überraschen, was in der Pariser Komintern-
Konferenz im Hinblick auf den spanischen
Bürgerkrieg beschlosten wurde: I. Weitere
Unterstützung der Valencia- Bolschewisten
und Ausnutzung des spanischen
Bürgerkriegs als Sprungbrett
zu einem  W el t ko n f l i kt, 2. Schaffung
einer „Internationalen Legion ",
deren Ausrüstung mit modernsten Waffen,
um sie dann überall dort einzusetzen, wo es
der Komintern jeweils angebracht erscheint.
Die Stärke dieser„Internationalen Legion"
soll mindestens'250 000 Mann erreichen;
außerdem soll sie ganz und gar aus „be¬
währten Kämpfern" bestehen. 3. Weitere
Boykottierung des Londoner
Ko n t r o l l sy stems; es biete, so stellte
man fest, gute Gelegenheit, die internatio¬
nale Lage zu verschärfen(!).

Was Frankreich  betrisst , so ermäch¬
tigte die Pariser Komintern- Konferenz
Frankreichs Kommunistenpartei zur soforti¬
gen Sprengung der sogenannten Volksfront,
falls ihr dies eines Tages politisch not¬
wendig erscheint. Gelingt es den französi¬
schen Kommunisten nicht, L6on Blums So¬
zialistenpartei bzw. deren Mitglieder gewis¬
sermaßen auszusaugen. so soll diese Partei
.moralisch zersetzt" werden. Alles Streben
ist dann aus die Machtergreifung in
den Gewerkschaften  zu richten, und

bei der ersten bestell Gelegenheit wäre»I,
Generalstreik zu provozieren. "

Die englischen Kommunist ««
erhielten entsprechende Anweisung. M
sollen an der „moralischen Zersetzung" z«!
Labour Party arbeiten. Soziale Konflikt-
die infolge der verschiedenen Zugeständnis!!
an die französischen Arbeiter entstehen, W
sür diesen Zweck weitgehend auszunußen
Ein Generalstreik gilt der Komintern aM
hier als bestes Mittel, ihre Macht zu M
gen. Besondere Anweisungen erhielten di!
Kommunisten sür ihre Wühlarbeit in de,
englischen Rüstungsindustrie sowie in Hm
und Marine. Jeder Kommunist, der „dunb
Zufall" in den Besitz militärischer Geheiß
niste kommt, soll „seiner Zentrale" davon
Mitteilung machen. Tie englische Negieruna
schließlich soll soweit als möglich nute?
Druck gesetzt werden, um sie zum Abschluß
eines Militärbündnisses London—Paris-
Moskau zu veranlassen<!!). ^

Die internationalen Kommunisten haben
also ein „reiches Arbeitsfeld" vor sich. WaS
über die Beschlüsse der Pariser Geheimst«,
seren,z durchgeflckert ist. hat denn auch nicht
nur in nationalen Kreisen Aufmerksamkeit
erregt. Die Radikalsozialisten beobachten die
Entwicklung der Dinge daraufhin nicht min¬
der sorgfältig, während die Kommunisten
hoffen, daß die hinter den Radikalsozialisten
stehenden Volksmasten auch dann der
„Volksfront" nicht verloren gehen mögen,
wenn die Parteileitung der Radikalen eines
Tages abspringen sollte, — bis es Moskau'
gefällt, seinerseits die „Volksfront" ,nsprengen.

Erhebliche Mißstimmung rief es übrigens
bei den „klastenbewußten Proletariern" in
Paris hervor, daß die Delegierten der ver¬
schiedenen Kominternsektionen während der
Dauer ihrer Geheimkonferenz in Luxus¬
hotels untergebracht  waren unddle
prächtigsten Krastwagen zur Verfügunghatten.

Was llederlüuree ausfageu
San Sebastian, 2. Juni.

Das schlechte Wetter verhinderte auch am
Mittwoch die Durchführung bedeutendem
Operationen an der Biskaya-Front. In der
Nacht zum Mittwoch stellten sich den natio¬
nalen Truppen Ueberläuser, die aussagten,
daß die B o l schew i sten h ä u p tling!
von Bilbao Geld und Schmuck¬
sachen ins Ausland  schicken , uni
sich so eine „Existenzmöglichkeit" außerhalb
Spaniens zu sichern. Tie Ueberläuser Men
weiter mit, daß die Lebensmittelpreise in
Bilbao ständig weiter in die Höhe gehen.

Eine Meldung aus Avila besagt, daß bei
einem am Mittwoch früh erfolgten bolsche¬
wistischen Angriff auf die nationalen Stel¬
lungen im Guadarrama-Abschnitt der Einsts
neuer internationaler Bolschewistenhorde«
festgestellt werden konnte. Der Gegner, der
bis nahe an die nationalen Stellungen her¬
angelassen wurde, erlitt starke Verluste.

Nach einer ersten von der Agenzia„Sie-
fani" veröffentlichten Verlustliste sind bei
den Operationen vor Malaga Mitte Februar
62 italienische Freiwillige ge¬
fallen,  die in der Liste namentlich aus-
gezählt werden. Diese Freiwilligen sind, «ns
die „Tribuna" in einem Kommentar betoni,
in Erfüllung einer höchsten Pflicht gefalle«,
indem sie für den Sieg der Kultur gestends
bolschewistische Barbarei ihr Leben m die
Schanze geschlagen haben.

MstLramonsinn » Lrirst
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Mittlerweile sind sie an der Ackergrenze angekommen
und Robert spannt die Pferde aus. Dabei betrachtet er die
Bärbel aufmerksam.

„Ja, wirklich," schmunzelt er. „Ein richtiges Weiberl
wirst schon. Wenn man so miteinander aufwachst, dann
merkt man das gar net."

Damit verläßt er mit den Pferden das Feld und ver¬
schwindet unter den Bäumen.

Bärbel aber steht noch immer auf dem gleichen Fleck,
neben dem verlassenen Pflug, und schaut ihm nach.

Ein richtiges Weiberl, sinniert die Bärbel. Aber auf
dem Tannhof nimmt man sie immer noch als halbes Kind.
Es hilft auch nichts, daß sie ihr dunkles Haar nun trägt
wie die erwachsenen Frauen auf dem Wald, in der Mitte
gescheitelt, die Zöpfe im Nacken fest verschlungen. In ihren
Bewegungen ist noch eine gewisse Unbeholfenheit und auch
aus ihrer Rede merkt man, daß sie mit den Gedanken noch
tief in ihren Kinderträumen steckt. ^

*
Ja , es hat eine besondere Bewandtnis mit dieser Bärbel.
Vor vielen Jahren hatten sie auf dem Tannhof eine flei¬

ßige und ehrsame Magd, die Magdalena. Sie war gleich alt
mit der Tannhoserin und stammte aus demselben Dorf. Das
gab ihr unter den Ehehalten eine bevorzugte Stellung auf
dem Hof. Als die Tannhoserin dann mit Zwillingen beglückt
wurde, da gab es sich von selber, daß die Magdalena den
jungen Nachwuchs in ihre besondere Obhut nahm. Niemand
dachte anders als daß die Magdalena als lediges Leut auf
dem Hof bleiben würde

Da kam eines Tages ein junger Jäger aus dem Böh¬
merwald herüber, mit einer blitzblanken Büchse hinter dem
Rücken und einem grauen Jägerhütl über dem dunklen
Haar. Der kam und klopfte ans Fenster der Magdalena.

Er kam viele Male den Sommer durch und eines Tages
nahm er die Magdalena mit als junge Jägerssrau ins nahe
Forsthaus. Schon nach ein paar Monaten das ehe¬
liche Glück jäh gestört durch den Kriegsav,' -.ch.

Der Jäger ging mit den ersten Trustpen ins Feld, der
Tannhoser folgte ihm als Reservist nach wenigen Tagen. Da
war es eine Selbstverständlichkeit, daß Magdalena auf den
Hof zurückkehrte, wo man die treue Seele jetzt doppelt gut
brauchen konnte.

Im nächsten Frühjahr legte sich Magdalena nieder.
Die Tannhoferin machte schnell ein paar Ziegelsteine heiß
und trug sie hinauf in die Kammer, während der alte
Knecht den Gaul einschirrte und nach Wolfsbach fuhr, um
den Doktor zu holen.

Das Kind kam zur Welt, wurde Bärbel getauft. Aber
die Mutter stand nicht mehr auf und vier Tage später trug
man sie aus dem Haus, zum Kirchhof hinunter.

Als man dem Jäger die Trauerbotschaft ins Feld nach¬
sandte, kam der Brief zurück mit dem Vermerk: vermißt.
Und wenige Monate später traf die Nachricht ein, der Jäger
sei verwundet in Gefangenschaft geraten und dann seinen
Verletzungen erlegen. Jetzt blieb die kleine Doppelwaise erst
recht auf dem Hof; denn so hatte der Tannhofer aus Frank¬
reich wissen lasten:

„Die Bärbel behalten wir auf dem Tannhof, damit
die Buben auch eine Schwester haben. Und wenn es
Gottes Wille ist, daß ich gesund heimkehre aus dem
Krieg, dann wollen wir die Bärbel an Kindesstatt an¬
nehmen und aufziehen als unser eigen Kind."
Es blieb bei dem guten Vorsatz. Denn auch der Tann¬

hofer sah feine Waldheimat nicht wieder.
An einem Sonntag — es war mitten in der Erntezeit

—nahm der Pfarrer von Wolfsbach nach der Predigt einen

kleinen, weißen Zettel aus seinem Buch und verlas mit zü'
ternder Stimme:

„Auf dem Felde der Ehre ist gefallen der ehrengeachte"
Christoph Meißner, Tannhoferbauer von hier . . ."

Es war eine schwere Zeit für die Tannhoferin. Sie hatte
niemand als Stütze als den alten Knecht Steffl und noch
einen gefangenen Russen. Aber die drei Kinder wüchse«
prächtig heran. Die Buben sahen in Bärbel nichts anderes
als ihre Schwester, und Bärbel in ihnen nur die Brüder.
Sie tollten zusammen, rauften zusammen und vertrugen sich
wieder. Als Bärbel dann aus der Schule kam, begann die
Tannhoferin ein Stück Leinwand um das andere aus die
Seite zu legen. Jawohl, die Bärbel soll ausgestattet wer¬
den wie eins richtige Vauerntochter, wenn die Zeit käme,
daß sie flügge würde.

War es schon so weit? Manchmal schien es der Tann¬
hoferin, als hätte sich etwas im Wesen der sonst so munie-
ren Bärbel verändert, als wäre ihr Verhältnis zu den
Tannhoferbuben nicht mehr ganz so unbefangen wie bis¬
her. Die Bärbel freilich, die gab sich alle Mühe, daß niemand
etwas merke von der Not ihres Herzens und ihrer schmerz¬
lichen Liebe, die dem Robert gehörte. Aber ein so junges
Ding kann sein Herz nie ganz verstecken. Die Mutter durch¬
schaute sie, aber sie schwieg und lächelte über diese erst»
heimliche Jugendschwärmerei.

*

Die Bärbel breitet eben in der Stube das blaugewür-
felte Tuch über den Tisch, als Robert in den Hof fährt. Die
Mutter trägt die Milchsuppe auf, Trine, die Magd kommt
in die Stube, hinter ihr Steffel, grauhaarig und den Rücke«
gekrümmt von der Last seiner siebzig Jahre. Sie nehmB
alle reihum Platz am Tisch, ziehn die Löffel unter der TM'
platte vor, warten aber mit aufgeftütztem Ellbogen, W
auch Robert kommt. Dann macht die Mutter das Kreuz und
betet vor. Robert streift zuerst noch seine Stiefel ab, hänD
seine Joppe über die Herdstange und nimmt dann auch
Platz. , -

rKortselluira kolat> ^



Her MlerjligeM M7 in Miiavsa
Der RelchSsPorttveittamPfder Hitlerjugend

wurde am Samstag den 29. Mai , nachmit-
wgs, mit den Wettkämpfen des Jungvolks
M>'der Jungmädel auf dem hiesigen Sport-
M , den uns die Stadt auch dieses Jahr
Wieder herrichtete, mit einer feierlichen Flag-
geilWung begonnen. Am Sonntag früh
wurden die Wettkämpfe von Hitlerjugend und
Kund deutscher Mädel fortgesetzt. Nachmit-
tagz fanden auf dem Sportplatz Ball- und
Tummelspiele usw. statt, an denen sich die
gesamte Wildbader Jugend beteiligte. Als
Ausklang des Tages fand um 8 Uhr auf dem
Adolf Hitler- Platze unter großer Anteil¬
nahme der Bevölkerung die Siegerehrung
statt. Nach Fanfarenmärschen und Liedern
der Hitlerjugend nahm der Standortbeauf-
tragte der Hitlerjugend, Geff. Straffer,
die Siegerehrung vor.

Gekämpft haben am Samstag u. Sonntag:
I Kameradschaften der Hitlerjugend mit ins¬
gesamt 93 Teilnehmern , 17 Jungenschaften
des Deutschen Jungvolks mit insgesamt 209
Teilnehmern, 3 Mädelschaften des Bunds
deutscher Mädel mit insgesamt 50 Teilneh¬
merinnen, 12 Jung mädelschaften der Jung-
mdel mit insgesamt 110 Teilnehmerinnen.

Mannschaftssieger  wurden : bei
der HI : Kameradschaft 1 Wildbad mit 161,3
Punkten Durchschn.; beim DJ : Jungenschaft
l Wildbad mit 186 Punkten Durchschn.; beim
WM: Mädelschaft 1 Wildbad mit 208,5
Punkten Durchschn.; bei den IM : Jung-
Melschaft Sprollenhaus mit 214,1 Punkten
Durchschnitt.

JedleLestenEinzelsieger  wurden:
HI: Klaus Walter M Punkte. Eberle Hans
W P ., Hofmann Eugen 240 P ., Eitel Karl
M P ., Habich Herbert 231 P ., Haag Fritz

Im Rahmen der großen Heimaktion der
Hitlerjugendhat Bannführer Waidelich,
der Führer des Banns 126 Schwarzwald, fol¬
gende grundsätzlicheAusführungen gemacht,
die wegen ihrer umfassenden Darstellung der
gesamten Heimfrage auch die breite Oeffent-
lichkeit interessieren dürften.

Im Augenblick ist die Heimfrage in der
Hitlerjugend die brennendste, bildet sie bzw.
ihre Erfüllung und Durchführung doch erst
die Grundlage einer für die Jugend erfolg¬
versprechenden Arbeit . Dabei ist die Hitlerju¬
gend nicht der einzige Förderer des Heimge¬
dankens, sondern darüber hinaus auch die
Partei und nicht zuletzt die Elternschaft selbst,
die in großem Ausmaß an der Erstellung ent¬
sprechender Heime interessiert ist. Erst die
Heime und ihr einwandfreier Zustand gibt
auch den Eltern die Gewähr eines regelmäßi¬
gen Dienstes und die Regelmäßigkeit ermög¬
licht für alle Beteiligten einerseits die Einsicht
in den Dienstbetrieb und die Ueberstcht über
die Abwicklung der täglichen Freizeit.

Grundgedankenzum Heimbau
Es ist nicht möglich, daß man den Bau der

Heime oder auch schon die Entwürfe hiezu der
Zufälligkeit oder der Laune eines Architekten
Werlassen kann und die Heime so, an allen
Stellen des Reiches, zwangsläufig , durch die
verschiedenen Auffassungen der Erbauer auch
verschiedentlich gestaltet werden. Vielmehr
müssen in den zu erstellenden Heimen im gan¬
zen Reich einheitlicheRichtlinien beachtet wer¬
den, die einen in der Grundidee gleichgerichte¬
te» Bau ermöglichen. Es sei nicht vergessen:
die Heime tragen nicht etwa den Charakter
eines Privatgebäudes , das in Bau , Verwen¬
dung und Beachtung im öffentlichen Leben
der Privatintiative untersteht, sondern die
Heime der Hitlerjugend sind . die
ersten überall gezeigten Bauten
der Partei  und gelten in allen Gemeinden
uls ihr Wahrzeichen. Nicht zuletzt sind die
Heime der HI . der Maßstab dafür, in welchem
umfange die Gemeinde mit Erfolg bemüht
^ar, den Wunsch und die Forderungen des
Führers in die Tat umzusetzen. Bei dem Neu¬
bau eines Heimes ist grundsätzlichdavon aus-
Wehen, daß das Heim eine Einheit
ist und andere Zweckbauten nicht damit ver-
uuipft werden dürfen. Dabei ist unter dem
'Mgriff,Heim" nicht nur ein Scharzimmer
Ar irgendsonst ein Raum zu verstehen, der
N vielleicht dazu eignen könnte, sondern :n-
ür Heim versteht die Jugend eine Stätte

Tugend,  die in ihrer räumlichen Ge-
Airung all die Dinge umfaßt, die junge
»kuschen bewegt und beschäftigt.

Das Idealbild eines Heimes
A *° also enthalten:  neben verschicde-
w Räumen für die einzelnen Gliederungen

Ae Bücherei, einen Raum für die Werws-
des BdM , einen Raum für die Bastel-

rbeit des IM -, ferner Räume für die Son¬
ereinheiten, selbstverständlich sind Dusche, ein

Sportplatz vielleicht sogar in Verbindung mit
Am Schwimmbad. Jede Einheit m >K ihr

lgenes Heim d. h. einen eigenen Raum be-
Nsen, der ihr das Gepräge trägt und dessen
Benutzung durch andere ausgeschlossen ist. Die

225 P ., Bott Friedrich 209 P ., Kappelmann
Robert 209 P ., Hellberg Werner 203 P .,
Treiber Fritz 202 P ., sämtl. Wildbad.

JV : Günthner Hermann , Wildbad 252
Punkte , Bott Hans , Wildbad 240 P ., Härter
Karl, Sprollenhaus 235 P ., Fosenhans Ger¬
hard, Wildbad 222 P ., Pfau Willi . Wildbad
215 P .. Wicker Rudi , Wildbad 213 P ., Roth-
fuß Wilhelm, Wildbad 206 P ., Hänn Anton.
Wildbad 205,5 P ., Kolb Gerhard, Wildbad
205 P ., Kübler Walter . Wildbad 205 P .,
Simon Karl, Wildbad 205 P.

BdM : Drechsler Hilde 253 Punkte , Hin¬
terkopf Lotte 227 P ., Fahrbach Anneliese
226 P ., Frank Gertrud 226 P .. Schmitt Hilde
224 P .. Kaiser Gretel 221 P ., Schill Klara
WO P .. Rometsch Edith 215 P .. Pfau Ruth
213 P ., Kuch Marianne 213 P ., Rothfuß
Anneliese 213 P .. sämtliche Wildbad.

IM : Schildknecht Rosel, Wildbad 260
Punkte , Schildknecht Hilde, Wildbad 249 P .,
Gauß Hilde, Sprollenhaus 238 P ., Mössinger
Paula , Sprollenhaus 229 P ., Günthner
Marie , Sprollenhaus 228 P ., Sieb Gertrud,
Wildbad 228 P ., Härter Hanni , Sprollen¬
haus 225 P ., Aberle Anneliese , Wildbad
W4 P ., Walter Anneliese , Wildbad 224 P .,
Haag Ruth , Wildbad 220 P.

Anschließend sprach der HJ -Führer noch
kurz über die Bedeutung des Tages . Nach
einem Lied gedachte er noch unseres Führers
mit einem dreifachen „Siegheil ". Mit dem
Fähnenlied der Hitlerjugend wurde die
Feierstunde beendet.

Der ganze Wettkampf hat vorzüglich ge¬
klappt. Es sei deshalb hier den Kampfrich¬
tern nochmals unser Lester Dank gesagt. Un¬
fälle sind bei Len Welkkämpfen glücklicherweise
nicht vorgekommen.

Größe des Heims wird meistens durch eng¬
herzige Projekte von vornherein als zu nie¬
der festgelegt, der Jugendzuwachs nicht ge¬
nügend gewertet . Da die Gleichzeitigkeit des
Dienstbetriebes unbedingt sichergestellt werden
mutz, ist auch dieser Faktor in der Größenbe-
rechnung mit einzubeziehen.

Das Heim als Zelle der Kameradschaft.
Wenn auch die Ausgestaltung der Heim¬

räume auf ein Mindestmaß beschränkt werden
muß, so darf doch der Raum nicht kahl erschei¬
nen und sofort beim Anblick ein Gefühl der
Leere aufkommcn lassen. Der Pimpf , der
Junge , das Mädel — sie alle müssen sich„hei¬
misch" fühlen und erst, wenn das Heim diesen
Charakter trägt und etwas vom Daheim -Sein
zu vermitteln vermag, dann entsteht für die
JJugend die Atmosphäre, die im gleichen Er¬
lebnis zusammbindet. In der Schule- und im
Elternhaus wird der Junge mehr oder weni¬
ger als Einzelwesen gewertet und nicht ohne
weiteres bleibt der Weg zu seinen Kameraden

VdM. auf MnMshrt
Seien wir mal ehrlich: Gar oft steht hinter
der Pfingstfahrt des Bundes deutscher Mädel
tatsächlich ein großes Fragezeichen. Freilich,
für ein rechtes, echtes deutsches Mädel ist es
eine Selbstverständlichkeit, daß es an Pfing¬
sten, an Len beiden, herrlich freien Frühlings¬
tagen mit den Kameradinnen auf Fahrt geht.
Aber, aber ! Da gilt es, noch verschiedene Sor¬
ten von Schwnnglosen mitzureißen.

Geneigter Leser, wem gibst Du recht? Den
Bedächtigen oder uns „Leichtsinnigen"? Die
erste Sorte der Bedächtigen hat 2 Paar Schuh,
jedes Jahr mit hohen Absätzen, zum Wandern
ungeeignet . Wir aber, wenn wir ein Paar
Schuh haben, wir haben feste, wandcrtüchtige
Schuh. Allerdings „salonfähig" sind sie nicht.

Die 2. Sorte der Bedächtigen hat — keinen
SchlafsackI

Was ist das für ein anstößiges Ding , ein
Schlafsack? Nun , ein Sack, in dem man schläft!
Wir, wir setzen alles daran, um einen Strei¬
fen leichten Stoffes aufzutreibcn, 2 mal unsre
eigene Länge und 1 mal unsre eigene Breite.
Diesen Stoff nähen wir zu einem Sack mit
Kopfteil zusammen, darinnen sich in fremder
Falle und im Heu herzlich schläft, wie im ei¬
genen Bett.

Die 3. Sorte hat, o Jammer , keinen Ruck¬
sack! Wir aber, wir treiben einfach einen auf,
Ist er alt und und brüchig, so „renovieren"
wir ihn.

Die 4. Sorte hat kein Geld. Wir haben
auch keins. Aber wozu gibt es eine Fahrten¬
kasse? Wir sparen schon lang und wir helfen
uns gegenseitig. Allerdings , falschen „Stolz"
kennen wir nicht und wir müssen es verstehn,
auf unnötige Ausgaben zu verzichten.

Die 5. Sorte der Bedächtigen hat ganz be¬
sonders dringende Abhaltungen:

a) Eine Autofahrt (Wir finden auch Auto¬
fahren so „bequem") ;

b) Das Ziel der Pfingstfahrt ist nicht „in¬
teressant" (Das nächstemal gehen wir
auf Wunsch extra nach Hamburg):

offen. Wie anders tritt hier das Heim an die
Jugend heran. Hier handelt es sich nicht um
eine etwaige Ergänzung der Schule in irgend¬
einer Form und auch die Erziehung im El¬
ternhaus soll dabei in keiner Weise berührt
werden, sondern die Arbeit im Heim vermit¬
telt die bisher vernachlässigte Liebe zur Ge¬
meinschaft unter Zurücksetzung aller bisher
bestandenen Grenzen. Dabei wird das u-.ue
Heim zur Zelle der Kameradschaft, die ülur-
brückend, für die Jugend jenes bindende Be¬
wußtsein übermittelt , daß wir alle Kameraden
eines gleichen Schicksals sind und diese enge
Verbundenheit gleichzeitig unsere Stärke be¬
deutet. Wie aus dem Heim das neue Gefühl
der Kameradschaft wächst, so gehen durch die
Hitler -Jugend die künftigen Träger des Rei¬
ches, die ebenfalls im einfachen Heim politisch
vorgebildet und charakterlich geschult wurden.
Nach unwiderruflichem Grundsatz, Laß dis
Jugend von der Jugend selbst geführt wird,
wächst in den Heimen der Nachwuchs und zu¬
gleich die Auslese für den Staat und dis Par¬
tei und trotz einer Gemeinschaftserziehung
bleibt die Bildung der Persönlichkeit die
Auslese der künftigen Führer — im Gesichts¬
winkel der gesamten Ausbildung . In der
Freiheit von Körper, Geist und Seele gipfelt
die Erziehung unserer Jugend und uur eine
glückliche Verbindung der drei Pole gewähr¬
leistet auf der nationalsozialistischen Basis auch
eine glückliche Jugend.

Auf dem Lande  mag das HJ -Heim
eine ungleich größere Rolle spielen als in der
Stadt , die an sich reicher ist an Gemeinschafts¬
räumen und Gemeinschaftspflege. Hier be¬
deutet ein Heim in Verbindung
mit einem Sportplatz geradezu
eine Notwendigkeit  und der so gestal¬
tete Heimkomplex bildet eine wesentliche Be¬
reicherung des gesamten Dorfbildcs . Der
Sportplatz mag an den Feiertagen der Nation
zu Len großen Aufmärschen dienen und das
Heim, als Rahmen der Feier, bildet rein
räumlich, ganz abgesehen vom Ideellen , die
beste Sammlung . Die Gestaltung derartiger
Gebäude, die in jeder Weise die Anforderun¬
gen einer modernen Jugend befriedigen, hilft
— als erfreuliche Nebenerscheinung — nicht
zuletzt auch mit, die Landflucht zu verhindern,
da ja der Junge an Ort und Stelle genießen
und ausnützen kann, was ihn bisweilen in der
Stadt verlocken könnte.

So ist die Forderung nach HJ -Heimen
nicht nur ein Wunsch der Fugend oder die
Idee eines Phantasten , sondern die Erfüllung
dieser Forderung ist eine politische Notwen¬
digkeit, die auch vom Staat und der Partei ge¬
fördert und erstrebt wird. Die Worte des
Führers , die Jugend Deutschlands müsse die
freieste mrd gesündeste sein, werden in Erfül¬
lung gehen, wenn die Heimfrage eine glückliche
Lösung erfährt. Es müssen deshalb alle ver¬
fügbaren Kräfte eingesetzt werden und die Ar¬
beit einer jeden Gemeinde mutz sich, neben den
andern Aufgaben, auf die Schaffung eines
entsprechenden Heimes konzentrieren und die
Gemeinde, die das schönste Heim erbaut, wird
einst stolz von sich sagen können, wir waren
mit die ersten, die geholfen haben, die Forde¬
rung des Führers zu erfüllen. wbu.

c) Die Emma geht auch mit, die kann man
nicht leiden (Sonderwünsche guter .Ka¬
meradinnen") berücksichtigen wir gern ).

Die 6. Sorte geht grundsätzlich nicht auf
Fahrt . Die gibt im Stillen den Eltern und
Verwandten recht, wenn sie sagen:

a) Wer weiß, was Dir alles zustoßen kann.
Vom Sonnenstich bis zu gebrochenen
Gliedern gibts Möglichkeiten genug;

b) Wozu die Anstrengungen ? Bleibe zu
Hause und nähre Dich redlich;

c) „Fahrt"? Das schickt sich nicht. Das gabs
in unserer Jugend auch nicht. Geh Du
am Sonntag „ein bischen spazieren".

Wir aber, wir ziehen los . Wer nichts wagt,
der nichts gewinnt . Und was wir gewinnen!

Wir hexen, und schassen die häuslichen Ar¬
beiten am Pfingstsamstag und wandern gegen
Abend noch bis zum Landjahrlager Talmühle
bei Wildberg. Nach einem gesunden Schlaf und
Frühstück in den gastlichen Räumen gehts wei¬
ter nach Osten, raus aus dem Schwarzwald,
ins Gäu und nach Herrenberg. Bahnfahrt
nach Tübingen . Besichtigung Tübingens . Was
für Herrlichkeiten schließen diese knappen
Worte in sich, wieviel gemeinsames Erleben
deutscher Landschaft, schwäbischer Dörfer,
Städte und Menschen!

Und gar in Stockach, dem Dörfchen am Alb-
rand, lernen wir, was es heißt, Freude ma¬
chen und Freude empfangen. Das ganze Dorf
und unser Bauer empfangen uns herzlich. Im
Grasgarten steht der lange Tisch, weiß gedeckt,
mit Blumen geschmückt, wir lassen uns die
„Grumbiere und die gschandene Milch" schmek-
ken. So gut wirs können, danken wir Jungen
und Alten aus dem Dorf , sodaß sich zum
Schluß die Gemeinschaft, die sich bei Lied,
Spiel und deutschem Tanz gebildet hat, nur
ungern trennt.

Auch der Heimweg briugt erwanderte Hei¬
mat, verdiente Freude.

Niemand wurde krank, genau 2,73 RM.
brauchten wir „Pro Kopf" für die ganze Fahrt,
ans ieden Kilometer genau bat unser Fahrten¬

plan gestimmt, alles ging in Ordnung zu, un¬
ser Seelenheil hat nicht gelitten.

Braun gebrannt, von gesundem Hunger
und gesunder Müdigkeit erfüllt, kehrten wir
heim, brachten viel frische Freude ins Eltern¬
haus und konnten gar nicht genug erzählen,
wie schön cs war.

Geneigter Leser, wem gibst du recht?
Mädelgruppe 5/126.

CalmbMee Fiuimamen
Eine Flurkarte Calmbachs aus alter Zeit

gibt es zwar nicht; aber aus weltlichen und
geistlichen L-agerbüchern, Kaufbriefen und
Güterlisten in Haischbüchernläßt sich trotzdem
ein Bild der Feldflur gewinnen , das einiger¬
maßen befriedigt. Schon in der Zeit vor 300
Jahren ist sie im allgemeinen durch dieselben
Linien, gegliedert, wie heute noch: durch die
große und die kleine Enz , das Calmbächlein,
die alte Steige , die Calwer , die Neuenbürger
und die Nenweiler Straße sowie durch die
Viehgasse am Hengstberg. Trotzdem läßt sich
mancher verloren gegangene Flurname nicht
mehr mit Sicherheit örtlich festlegen, weil
seine Lage in den alten Aufzeichnungen häu¬
fig nicht nach den natürlichen Gegebenheiten
sondern nach den Anliegern bestimmt wird.
Solange man aber noch keinen Ortsplan auf¬
stellen und die zu den einzelnen Häusern ge¬
hörigen Güter genau erfassen kann, solange ist
an eine gesicherte Abgrenzung der außer Ge¬
brauch gekommenen Flurnamen nicht zu den¬
ken. Indessen hat schon eine Aufzäblung bem¬
alten Flurbezeichnungen ihre Reize.

Das „Lagerbuch der geistlichen Verwaltung
Wildbad" von 1616 kennt u. a. den Bruch, die
Fränkhenwiesen, die Miß , den Taubenwasen,
die Fischau, den Schloßacker, die Wart . Me
örtliche Festlegung dieser Namen macht dem
Calmbacher keine Schwierigkeiten. Nicht so
leicht geht es beim „Weißen Acker" (zwischen
der Neuenbürger Straße und dem Wiesen-
graben), der Riberswiese , dem Baußgarten
(zwischen Neuenbürger Straße und Franken¬
wiese), den Steeggarten (an der kleinen Enz),
die Straubenreut (am Eiberg beim Bömlens-
waag). Dazu kommt die Bannwiese unweit
der Kirche und ebendort das Heiligenplätzlen,
dann der Fuchsengart zwischen Viehgasse und
Neuenbürger Straße und der Bünling an
der „Straße zum Hof" (nach Höfen). Wahr¬
scheinlich handelt es sich bei diesem rätselhaf¬
ten Namen um eine Nebenform von Beund,
worunter man ein zur Zeit des allgemeinen
Weidgangs durch Einzäunung abgeschlossenes
Gebiet in der Nähe der Häuser versteht. Man
muß also wahrscheilich an ein Gemüseland
an Hanf- oder Flachsgärten denken.

In der Zeit nach dem dreißigjährigen Krieg
tritt als verlorener Wiesenname die „Küe-
blösin" unten im Dorf auf ; ferner werden ge¬
nannt die Eibißwies , die Aue, das Aeulin,
auch die Rauenau (zwischen Kleinen; und
Meistern), der Seegersacker am Hengstberg,
der Kornacker zwischen Hengstberg und
Neuenbürger Straße , der breite Bronnen , die
Eibergswiese , die Zipfelwiese, die Brennerau
talaufwärts gegen Wildbad, die Mannswart
am Mühlgraben , die Jgelenswiese an der
Wichertsbach (Würzbach). Dazu gesellen sich
der „Eyttinger " zwischen großer Enz und
Hauptgrabcn, das Eberäckerlen, der Zwerch¬
acker am Kälbling , die Schneiderswiese auf
der Miß , die Hammerstatt und der Löfsel¬
busch, die Kindelwies am Schömberger Schleis¬
weg, die Hauswies , die Stangenwiese , die
lange Miß , die „Schue-Simmis -Wies " an der
großen Enz , der Stügelacker am Hengstberg,
der 1693 voller Steinhaufen und mit Hecken
überwachsen war, das Reuttlin an der Vieh-
gass», ebendort des Ladeumachers Acker, wäh¬
rend der Anivaldsacker zwischen der Neu¬
weiler Straße und dem Kälbling lag.

Die Gliederung . der Felder am Kälbling
beschreibt das Haischbuch von 1793. Da wer¬
den erwähnt die Flurtcile : „Im Tann ", die
Steigäcker, „ob der alten Steig ", „ob dem
Kirchhof", der BeerimlinSacker, „an der Latt¬
schatt", der Lattschetter Vichtrieb. „im Bron-
ncnrain ", „im Hohenacke".

Das ist eine kleine Blütelese . Von Voll¬
ständigkeit kann bei der Lückenhaftigkeit der
Quellen natürlich keine Rede sein; trotzdem
ließen sich noch eine ganze Reihe weiterer
Flurnamen aufzählen. Aber vielleicht wird
der eine oder andere Calmbacher schon durch
diese Zeilen veranlaßt , den ungelösten Rät¬
sel weiter nachzuspüren. Diese liegen nicht nur
darin, daß die Bezeichnung für dieselbe Oert-
lichkeit manchmal gewechselt hat, sondern nicht
selten auch in dem Namen selbst und in den
oft dunklen namcngebenden Verhältnissen.

DHotvrrport
k. Bergrennen

- Die NSKK -Motorvrigade Südwest veran¬
staltet am Sonntag den 27. Juni 1937 ist
Pforzheim das 5. Bergrennen an der Pforte
des Schivarzwaldes . Zu diesem Rennen sind
zugelassen: Krafträder mit und ohne Bei¬
wagen , Sporttvagon sowie Rennwagen , ge¬
trennt nach Lizenz- und Ausweisfahrern . Die
Ausschreibung ist durch die Oberste Nationale
Sportbehörde genehmigt. Alle Anfragen
wegen der Teilnahme und der Ausschreibung
werden durch die NSKK -Motorstandarte 59,
Karlsruhe , Kriegsstraße 29, Fernruf 1123, er¬
ledigt.

SwllWMe ssiiLMniMliM A1.-MiiibelAffiW
von Bannführer Waidelich (Bann 12S)



Was es nicht aiies gibt/
Sie wollen ihre Ein hübsches Zeugnis für
Eiche behalten ihre Naturliebe und für tra¬

ditionelle Werte legten kürz¬
lich die Bewohner der englischen Gemeinde
FairOakab.  Der Name des Ortes bedeutet
soviel wie Jahrmarktseiche und ist von einer
uralten Eiche abgeleitet, die mitten aus dem
Marktplatz steht und viel bewundert, von den
Einwohnern selbst aber sehr geliebt wird. Die
Fremden, die durch die Stadt kamen, brachten
viel Geld unter die Leute, ja, nach und nach
wurde die Eiche selbst etwas aus dem Interesse
der kaufenden Gäste verdrängt, schließlich ver¬
langte man sogar, daß sie verschwinden müsse,
weil sie den Verkehr auf dem Marktplatz nur
unnütz aufhalte. Die Autos könnten nichi inehr
bequem wenden. Der Bürgermeister von Fair
Oak ging in Angst um Verluste auf diese For¬
derung ein. Er bestimmte, daß die Eiche ab¬
gehauen werden müsse. Jetzt gab es aber bei¬
nahe eine richtige Revolution im Ort. Ihre
mehrhundertjährige, ehrwürdige Eiche ließen
sich die Bürger nicht nehmen. Sie verlangten
eine Volksabstimmung, und was bei politischen
Wahlen niemals erreicht wurde, das trug sich
hier zu: Die Wahlbeteiligung betrug in Fair
Oak 100v. H. Und davon stimmten alle Wahl¬
beteiligten für die Beibehaltung der Eiche, nur
eine einzige Stimme fand sich, die die Eiche
abgehauen wünschte. Mit Spannung war das
Ergebnis der Abstimmung erwartet worden,
jetzt gab es ein großes Freudenfest im Ort,
man machte eine förmliche Prozession um den
geliebten Baum und begab sich dann ins Gast-
Haus, um die Eiche hoch und lange leben zu
lasten.

Ein geschäftStüch- Dem Schwärmer ist al-
tiger Hotelbesitzer les, was seinem Helden

gehört, heilig. Und sei
es ein Strumpfband — es wird göttliche
Verehrung genießen. Leider hören in Ame¬
rika  diese geschmacklosen Uebertreibungen
nicht aus. Man sollte nur einmal den An-
drang erleben, wenn es heißt, daß die Film¬
ateliers Kostüme und Requisiten versteigern,
die die Stars während der Aufnahmen zu
den Filmen getragen und gebraucht haben.
Einmal in dem gleichen Kleid wie Jeanette
Macdonald über die Straße schweben—
einmal den geerbten Schlips von Gary Coo-
per aussühren zu können— das sind Hoch¬
gefühle. die wir nicht ganz verstehen können,
die aber den Filmgesellschaften eine hübsche
Summe Geldes einoringen. Nun ist also der
Hausstand des verstorbenen John Gilbert
aufgelöst worden und ein Hotelbesitzer aus
Nittsburg  in Pennshlvanien hat das
breite, kostbare Bett des ehemals so belieb¬
ten Filmkünstlers erworben. Dieses Möbel¬
stück wurde nun der Glanz eines John-Gil»

Was macht man aus dunklem Redl?
Das dunkle Mehl eignet sich für den gesun¬

den Menschen zu allen deroen Gerichten und
allen dunkel aussehenden Speisen ausgezeichnet.
Eine Rundfrage unter Hausfrauen ergab, daß
es einen kräftigen, gesunden Geschmack habe,
der bei manchen Gerichten direkt angenehm
empfunden würde. Wir werden also das dunkle
Mehl verwenden zu allen dunklen  Einbren¬
nen für Suppen, Tunken und Gemüsen. Z. B.
Brennsuppe mit Kümmel, Schwarzbrot- und
Linsensuppe, zu Lungen-, Hachee-, Milz- und
Leberpüreesuppe, zu brauner Zwiebel- oder
Buttermehlsuppeu. dergl. mehr.

Ferner für Tunken zu Sardellen-, warmer
Senf- und Zwiebeltunke, die man zu Ochsen-
fleisch, Fleischlaibchen(Frikadellen, Fleisch¬
küchle)und Karpfen gern.twas süßsauer macht.
Dunkles Mehl ist gut verwendbar zu sauerem
Kartoffel- und Gurkengemüse, zu Linsen und
Weißen Bohnen. Ebenso kann man grüne Boh¬
nen der Abwechslung wegen auch mal mit einer
aus dunklem Mehl bereiteten Bechameltunke
geben; dann zu Datschen(Erdkohlrabi), wei¬
ßen und gelben Rüben. Teltower. Böhmisch
Kraut, sofern diese Gemüse mit Fett und Zucker
angebräunt und dann mit dunklem Mehl ge¬
staubt werden sollen. Auch Pilze verlieren nicht
durch Stauben mit dunklem Mehl, ebensowenig
Spinat, Mangold, grüner oder Winterkohl und
Sauerkraut.

Weiter verwenden wir es zu dunklen Ra¬
gouts aus Hammel, Kaninchen, Wild, Ochsen¬
fleisch und Gansjung, dann zu saurer Leber,
Nieren, Lunge und unter Tiroler Speck-
knödel:  7 bis 8 Semmeln vom Tag vorher
kleinwürflig schneiden. 140 Gramm würflig ge¬
schnittener. mit einer zerschnittenen Zwiebel

glasig ausgebrstener Speck, etwas gewiegte,
mitgeröstete Petersilie über die Semmelwürfel
gießen. Eine haM Stunde vor dem Zusam¬
menmachen der Knödel4 ganze, mit Milch ver-
sprudelte Eier ebenfalls drübergeben und 280
Gramm gewiegtes Geräuchertes; zuletzt so viel
gesiebtes Roggenmehl untermischen, daß man
mit den bemehlten Händen schöne, glatte Knö¬
del formen kann, die sofort in siedendem Salz¬
wasser so lange gekocht werden, bis sie oben
schwimmen, einmal umgekehrt werden und
wieder oben schwimmen. Es gibt 12—16 Knö¬
del, die zu Kraut gegessen werden.

Wir sehen also, daß wir eine reiche Auswahl
an Speisen haben, die wir mit dem dunklen
Mehl bereiten können und die sehr wohlschmec¬
kend sind.

Was bevorzuge ich diese Woche?
Spargel, Rhabarber— zum Abendbrot

aber Weichkäse
In dieser Woche sind auf den Märkten be¬

sonders große Mengen von Rhabarber und
Spargel  eingetroffen. Es ist daher eine
selbstverständliche Pflicht, daß alle Haus¬
frauen von diesen reichlich und Verhältnis-
mäßig billig angebotenen Frühlingsboten
möglichst viel verbrauchen. Sie werden da¬
durch eine willkommene Abwechslung in den
Speisezettel bringen, also auch ihrer Familie
Freude bereiten.

Für den Abendtisch verdienen alle Käse
nach Limburger Art (Backsteinkäse, Romadur
usw.), ferner die guten aber billigen Halb¬
fettkäse bevorzugte Verwendung. Was liegt
daher näher als zum üblichen Rettich diese
in Ueberfülle vorhandenen Käsesorten zu
essen!

bert-Zimmers. das auch mit anderen Erin-
nerungen an den Star ausgeschmückt wurde.
Und dieses geheiligte Gemach wird jetzt an
Hochzeitsreisende vermietet, die besonders
viel Geld für diese Sensation übrig haben.
Der Hotelbesitzer hat sich an alle Standes¬
ämter gewandt mit der Bitte, ihm die Adres¬
sen von Neuvermählten zu schicken. Daraus
wurde die Reklametrommel gerührt, und
jetzt kann er sich nicht mehr retten vor lau-
ter Nachfragen nach diesem Prachtraum. Die
ersten, die das Zimmer bezogen, war natür¬
lich— auch dies gehörte zur Propaganda —
ein Filmpärchen, das soeben in Hollywood
geheiratet hatte.

Freundschaft ging im Zwei ungarische
„Friedensheim" zu Bruch Freunde, dre Her-

ren Wech und
Kemeny, deren Frauen ebenfalls miteinan-
der harinonierten. beschlosten, sich zusammen
ein gemeinsames Wohnhaus zu bauen. Das
Grundstück wurde von den gemeinsamen
Ersparnissen gekauft und bald stand das
Zweifamilienhaus da. Es wurde auf den
schönen Namen „Friedensheim" getauft.
Denn man lebte ja, wie gesagt, in schönster
Harmonie. Die enge Hausgemeinschaft aber
bekam der Freundschaft nicht gut. Es gab
bald Anlaß zu Streitigkeiten und wiederholt
standen die Hausbewohner wegen Raufereien
vor Gericht. Eines Tages aber fanden sie

sich denüvch wieder überraschend zusammen'
Ta erschien nämlich ein Hnr Pollak auf der
Bildfläche. Der behauste — und konnte
es beweisen—, daß er vor seiner langjäk.
rigen Abwesenheit in Amerika das Grund-
stück, auf dem das „Friedensheim" erbaut
war. höchstpersönlicherworben hatte. Die
Freunde müßten sich wohl mit dem Bau
geirrt haben. Statt ein Versehen nachzuprij.
fen und zuzugeben, fielen die wieder Ver-
einten jedoch gemeinsam über den Fremden
her und verprügelten ihn so, daß er schwer
verwundet in ein Krankenhaus eingeliesert
werden mußte. Vor dem Richter stellte sich
zunächst heraus, daß die beiden Familien
eigentlich aus das Nebengruudstück gehörten.
Sie müssen natürlich den Schaden an Herrn
Pollak wieder gut machen. Ob sie aber nun
ihr ..Fricdeusheim" aus die Nachbarparzelle
nach amerikanischem Muster einfach hinüber¬
transportieren oder ob ne Och nach ihren
Erfahrungen doch lieber wieder trennen—
dieser Entschluß steht noch aus.
Der Ort der Das Problem „Wie werde
alten Leute ich hundert Jahre alt?" wird

wohl in der nächsten Zeit
neue Nahrung bekommen, denn man hat er¬
fahren, daß es in einem englischen Städt-
chen so viele alte Leutchen gab. wie sonst in
ganz England zusammen nicht. In diesem
Städtchen Burwash stirbt kein Mensch, der
nicht mindestens 70 Jahre alt ist. Meistens
werden sie da 90 Jahre alt. So feiern säst
alle Eheleute ihre goldene Hochzeit, und ein
paarmal im Jahr nimmt der Ort auch an
einer diamantenen Hochzeit teil. Diese Zu-
stände dauern in Burwash  nun schon
20 Jahre an. Die Kinder wachsen blühend
heran und können anstellen, was sie wollen-
ihr Leben ist niemals gefährdet. Ein ge¬
fundenes Fressen für alle Biologen und
Aerzte, die jetzt natürlich den Ort über¬
schwemmen und den Grund zu dieser mär¬
chenhaften Langlebigkeit ausfindig machen
wollen.
880 Aerzte mit Fall- Die chinesische Negie-
schirmen abgeworfen rung hat kürzlich ein

großartiges Hilfswer!
durchgeführt, um die UeberschwemmungS-
opfer in der Provinz Hop ei  zu unter¬
stützen. Sie ließ mit Flugzeugen 880 Aerzte,
versehen mit allen Instrumenten und Medi¬
kamenten. mitten in das UeberschwemmungS-
und Seuchengebiet transportieren und dort
mit Fallschirmen „abwerfen". Die Aerzte,
die durchweg in Europa studiert haben,
haben sich ihrer Aufgabe freiwillig unter¬
zogen; sie haben keine Möglichkeit der Rück¬
kehr. bevor das Hochwasser nicht gefallen ist.

Werde MM der NSL
StSdl . Elektrizitätswerk Neuenbürg.

Weekkührer-GekuA.
Im Hauptwerk ist der Polten eines Werkführers mit einer jün¬

geren Kraft neu zu besetzen. Besoldung nach Gruppe 13 Stufe 1
der Körp.-Bes-Ordnung. In Betracht kommen Bewerber aus dem
Gebiet der Elektrotechnik. Schriftliche Bewerbungen wollen unter
Beifügung von Zeugnisten und eine, handschriftlich gefertigten Lebens¬
lauf» bis zum 20 . Juni 1937 an den Herrn Bürgermeister ein-
grreicht werden.

Die Verwaltung.

Tuberkulösen-Fürsoeaeslelle
Die nächste Sprechstunde findet am Samstag  den v. Juni

ZSS7» nachmittags von '/,3 bi» S Uhr, aus der Eharlottenhöh« bei
Talmbach statt. Die Untersuchungen werden nur auf Grund ärztlicher
oder behördlicher Ueberweisung durchgcführt.

issa .- ivisi -i«
kst mit Änsen lin̂ Änsesrinsen
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rur Sparkasse bringt. Lpars bei <lsr
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Ja den Wechseljahre«
treten häufig Unpäßlichkeiten auf, Kopsschmerzen, sogenannte Blut-
wallungkn, fliegende Hitze, Gemütsstörungen usw. Als ein ausge-
zeict neies Mittel, das diese Beschwerden und Schmerzen lindert, hat
sich seit über einem Jahrhundert der von Professoren, Aerzten und
Krankenhäusern anerkannte Klosterfrau-Melissengeist bewährt, der auch
in den kritischen Tagen der Frau wertvolle Dienste leistet.

Man nimmt nach Bedarf aus einen Teelöffel feirnn Zucker eine
entsp echende Menge Melissengeist(oder trinkt ihn mit zwei Drittel
Wasser verdünnt). Schon nach kurzer Anwendung suhlt man sich
meist viel bester.

Klosterfrau-Melissengeist ist deshalb wirklich das beliebteste Haus¬
mittel gerade für Frauen.  Verlangen Sie also bitte den echten
Kloslerjrou Melissengeist In der nächsten Apotheke oder Drogerie.
Große Flasche Mk, 2,93, mittlere Flasche Mk. 1.75, kleine Flasche
95 Pfg. Nur echt in der blauen Packung mit den drei Nonnen.

!WirlfchastsgruMSsfiftSlles-
>««r» <>««>-

Ortsgruppe Wildbad
Freitag nackmtttaq4 Uhr Zu¬

sammenkunft Hotel KlttMPp.
Zahlreiches Erscheinen erwünscht.

Suche zum mögl. sofort. Eintritt
KWemWkll
Mschwii m°.

dernst einger. clektr. Maschinen¬
wäscherei. Iahresstellung bet sehr
gutem Lohn.

Hotel Kaiserin August»
Weimar/Thür.

Achtung! Achtung!
Eine günstige Gelegenheit
ältere, alleinstehende Fräuleins und
Witwen, auch Ehepaare, die aufs
beste Versorgung bis zu ihrem
Lebensende in einer Dauer-Pension
in Wildbad finden. Pensions¬
preis3—4 Mark pro Tag. Zu¬
schriften uni. E. 1000 an die„Enz-
tälec"»Geschäftsstelle erbeten.

Wildbad
Gesucht

Angebote unterI . G. IM an
die „Enztäier" Geschäftsstelle.

Servietten
mit und ohne Druck

C.Meeh'sche Buchhandlung.

Es werden öffentlich nieistbklead
gegen sofortige Barzahlung mi-
stetaert am Freitag 4. Ml
1937, 9 Uhr. in Dobel:

1 Kasten.

StandsWe MMer
am Montag  den 7. Juni 1937. 17 und 20'/, Uhr.

in der Turnhalle in Neuenbürg.

Laimbach—Zckömberg.
»o «l» sitr -kinls «lung.

>Vir beehren uns, Verrvanckte, kreuncks unck kekannts
ru unserer am Zamstsg cken5. suni 1937 stattkinckencken

IöoevrsitL - ksIsr
in ckas Oastbaus rum „llörven" in Lctiömberx kreuncklicbst
einrulacken mit cker kitte, ckies als persönliche ksiniackung an¬
nehmen ru vollen.

«ildaüin Satt»
Zolin ckes Lkristian Leiir In Laimbach.

»uns Sebnvssls
Docstter ckes sodann Lckniirle in 8chömberA.

Kirchgang um I Lkr in Lcstvmberg.
AutoverbinckunA Laimbach ab 10 Lkr unck 19.30 lllkr

enge Krücke.

10 Uhr in Herrenalb:
1 Büffet, I Sofa, 1 Vertiko«,
1 Schreibtisch. 1 Frlsiertolleiit,
1 Nähmaschine.
Am Samstaa, 5. Juni M,

10 Uhr in Wildbad:
î Lchreibtisch, 1Sofa. 1Lad«l>
tisch, 1 Eisschrank und ein ölm
schwarzer Stoff.

Zusammenkunftjew.beim Rathm
Gerichtsvollzieherftellt

Wildbad.

8ervie11en --La8ctien
8ervietten
V^einlcarten
8pei8eksrten

L. (Vleesi'sclie
Luckäructrer«

Secks

külS  VS ! «

Hochzeits-Karlen
liefert schnellstens die E. Meeh'sche Buchdruckerei.

SWöff-WMefttiig.
Die aus Grund der Verordnung vom 23. Ili, 37 belr. Verbilli¬

gung der Stickstoffdünger(ausgenommen Kalksttckstofs) unseren Käu¬
fern zustehenden

zusüWKsn SliMM -DAnger
sind bis spätestens 10. Juni anzufordern bezw. abzuholen und
zwar möglichst unter Vorlage der erhaltenen Rechnung.

Nach dem 10. Juni gestellte Ersatz-Ansprüche können nicht mehr
berücksichtigt werden.

In Frage kommen die Käufe von Ammoniak, Kalk- und Kalk¬
ammonsalpeter, Kalkharnstoffund Nitrophoska in der Zeit vom
1. Januar bis 10. April 1937.

Würit . Warenzenteake kandw. Gen . A.-G.
Lagerhaus Schwann und Neuenbürg.
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^c/icaäöisciie OivLmik
Auf einer Baustelle in  Ellwangen  fiel

dieser Tage der l9 Jahre alte Arbeiter Hans
LLfslad  zwischen den Brettern eines schlecht
abgedeckten Brunnens hindurch und stürzte ins
Wasser. Er zog sich eine schwere Lungenentzün¬
dung zu. der er nunmehr im Krankenhaus er¬
legen  ist.

*

In einem unbewachten Augenblick siel das zwei¬
jährige Kind Elfriede des Bauern Joseph Gero¬
müller in Hauerz,  Kreis Biberach, in einen
Weiher. Die Eltern, die in der Nähe mit Gras-
mahen beschäftigt waren, konnten das Kind nur
voch als Leiche bergen.»

Bei Ellwangen  geriet ein mit Stammholz
beladenes Lastfahrzeug wegen Versagens der
Steuerung in den Straßengraben. Während es
dem Fahrer gelang, noch rechtzeitig abzuspringen,
wurde der 19 Jahre alte Beifahrer Karl Mül-
ler  aus Haubersbronn durch die sich nachschieben¬
den Holzstamme im Fahrersitz singe-
klemmt  und erlitt eine schwere Brust-
quctschung.  . '»

Auf einer Lampe im Schlafzimmer einer
Buchauer  Familie hat sich, wie schon in frühe-

Jen Jahren, auch Heuer wieder ein Schwalben-
pärchen häuslich niedergelassen und sich daraus
ein regelrechtes Nest gebaut. Ob diese kleinen Mit¬
bewohner nicht auch einmal lästig werden können?

»
Das zweijährige Sohnchen der Eheleute Nau

i» Lauten bach,  Kreis Crailsheim, entfernte
sich in einem unbewachten Augenblick von seinen
Eltern und stürzte in den Mühlkanal. Als die
Eltern das Kind vermißten und sich aus die Suche
begaben, fanden sie es tot im Mühlbach.*

In diesen Tagen fuhr ein Motorradfahrer auf
der Balinger Straße nach RottweiI  aus einen
ihm entgegenkommenden Lastkraftwagen. Der
Motorradfahrer wurde in den Straßengraben ge-
schleudert und erlitt schwere Verletzungen.*

Der Malermeister Karl Haertner von
Tübingen  befand sich mit seinem Kraftwagen
bei strömendem Regen unterwegs. Aus bis jetzt
nicht geklärter Ursache lenkte er seinen Wagen
auf die linke Straßenseite  und suhr auf
einen dort stehenden Wagen aus. Haertner konnte
zwar sein Fahrzeug noch selbst verlassen, brach
dann aber tot zusammen.

In Anwesenheit von Vertretern der Partei, des
Staates und der Gemeinde fand in Erken¬
brechtsweiler  die feierliche Weihe und Ueber-
gabe der neuen deutschen Schule statt. Bürger¬
meister Lämmle  konnte dabeiu. a. den Gau¬
amtsleiter des NSLB., Huber,  und den Ver-
trster der Ministerialabteilung für das Schul¬
wesen, Rektor Herrmann,  begrüßen.»

In Fr i ed r i chshaf en beging ein im
L8. Lebensjahr stehender Man» durch Erhängen
Selbstmord, Der Mann war schwer nerven¬
sei  dend.

»
Bei der Erweiterung eines Steinbruchs an der

Straße Waiblingen —Winnenden  wur¬
den beim Abtragen einer Humusschicht in etwa
10 Meter Tiefe Knochcnreste  sreigelegt. die
einem aus der Diluvialzeit stammenden Auer-
ochsen  angehörtcn.

»
Der 63jährige Bauer Karl Remppel von

Oberwälden,  Kreis Göppingen, stürzte bei
beuarbeiten vom geladenen Wagen herab. Mit
schweren inneren Verletzungen wurde er i» ein
Krankenhaus cingeliefert. in dem er kurze Zeit
darauf gestorben ist.*

In Neu Hausen,  Kreis Urach, geriet der
Tuchmacher und Landwirt Jakob Fritz unter
die Näder  feines mit scheuenden Kühen be-die Näder  feines mit scheuenden Kühen be¬
mannten Wagens. Schwer verletzt mußte er ui
das Kreiskrankenhaus Urach cingeliefert werden.

Auf dem Straßenbahngleis beim Südbahnhos
in R^pklingen entgleiste  am Dienstag,
abend ein Güterwagen  der Reichsbahn. In¬
folgedessen war die Straßenbahn gezwungen, den
Verkehr nach Pfullingen und Eningen zwei Sinn-
den lang einznstcllen. Sachschaden ist nicht ent¬
standen.

Stuttgart, 2. Juni. lAuch ein Ca n n-
stattcr unter den  Verletzten .) Un¬
ter den bei dem feigen Bombenüberfall des
rotspanischen Mordgesindels auf das Panzer¬
schiff„Deutschland" verletzten Besatzungs-
Mitgliedern befindet sich auch der Oberheizer
Heinz Holzwarth  aus Cannstatt. Er ist
zusammen mit anderen Leidensgefährten in
Ibiza zur weiteren ärztlichen Behandlung
ausgeschisst worden.

Fluorn, Kreis Oberndorf, 2. Juni . (M a s.
!ensterben von Bachforellen .) Aus
der Markung Fluorn wurde durch das fahr¬
lässige Auspnmpcn einer Jauchengrube von
MM Liter Inhalt in de« Heimbach ein
Massensterben der Bachforellen
herbeigesührt. Da in den Fischwassern auch
die Jungbrut vernichtet ist, dürste sich der
Schaden auch für die nächsten Jahre noch
bemerkbar machen und für die Fischnut-
iung der Markung sehr erheblich sein.

Deutschland als Reiseziel der Amerikaner
Wie sehr das Interesse der Reisebüros in USA.

M deutsche Reiseziele gestiegen ist, zeigt n. a.
Us Iahresprogramm der „Marsh Tours" in
-Mhork. Von 25 darin angekündigtcn Gesell-
Mftsfahrten nach Europa werden nicht weniger
als lg Deutschland berühren. Dabei werden
Mte wie Berlin, Köln. Heidelberg, Freibnrg,
München, Nürnberg und Bayreuth besonders hän-
W berücksichtigt. Aber auch Hamburg, Dresden,
Wiesbaden, Rothenburg, Nördlingcn, Fried¬
rich  8ha f e n u. a. sind vertreten.

Ellwangen, 2. Juni. (Abt r e i bu n g8-
Prozeß .) Vor dem Schwurgericht hatten
sich heute sieben Angeklagte  wegen
Abtreibung zu verantworten. Dem Haupt¬
angeklagten, dem 30 Jahre alten Friedrich
Schiefer  aus Gerabronn, wurden vier
Fälle dieses Verbrechens zur Last gelegt; fer¬
ner standen noch zwei Männer und vier
Frauen vor dem Richter. Da zwei Fälle unter
die Amnestie fielen, erging das Urteil nur
wegen der beiden übrigen Straftaten. Es
lautete für Schiefer auf ein Jahr sechs Mo¬
naten Gefängnis  und gegen vier der
Mitangeklagten auf Gefängnisstrafen von
ein bis drei Monaten. Zwei Angeklagte gin¬
gen zufolge der Amnestie straffrei aus.

M GMW MWMN ,
Stuttgart, 2. Juni

Wie bereits bekannt geworden, ist der aus
den4., 5. und 6. Juni festgelegte Gautag der
NSDAP, des Gaues Württemberg-Hohenzol-
lern, wie die Gauleitung mitteilt, auf den
25., 26. und 27. Juni verschoben.  Das
Programm, die Eintrittskarten, sowie die
Richtlinien behalten ihre Gültigkeit. Tie sür
die Festvorstellung„Ter Freischütz" im Gro¬
ßen Hans der Württ. Staatstheater und Uir
die Erstaufführung des Films „Logger" im
„Universum" sür Freitag, 4. Juni , aus-
gegebenen Eintrittskarten hab-m an diesem
Abend keine Gültigkeit. ' ' Jrrtümer zu
vermeiden, wird wei.ee vekamitgegeben, daß
auch die sür Sanistag, den 5. Juni , an¬
gekündigte Kundgebung des  NS .»
DStB . und der NS . - Stndenten-
kainPshilfe  mit Neichsstudentensührer
Tr . Scheel verschoben  wird. — Mit der
Terminverschiebung des Gautagcs der NS.»
DAP. fällt auch die Festanfführung des
„Freischütz" am Freitagabend ans. Dafür
findet eine Ausführung des „Vogelhänd-
ler"  im Großen Hans der Württ. Staats¬
theater in der Miete. Reihe v 30. statt.

668 CchjMMMee nach WMMkl
Stuttgart. 2. Juni

Ta war wieder Großbetrieb ans dem
Stuttgarter Hanptbahnhof. 668 Kinder
des Gaues durften unter Be¬
treuung der  N S .-Ki n d er l a n d v er-
schickung nach Westfalen fahren.

Koblenz, 2. Juni.
Im Laufe der vielen Prozesse, die vor der

Großen Strafkammer des Landgerichts Ko¬
blenz gegen Brüder und Patres der ver¬
schiedensten römisch-katholischen Orden we¬
gen schwerer sittlicher Verfehlungen durch¬
geführt werden, wurden am Dienstag drei
Verfahren ansgetragen, denen°auch zahl¬
reiche Angehörige der ausländischen Presse
beiwohnten. Diese hatten dadurch Gelegen¬
heit, sich selbst ein Bild über die Brutstätten
sexueller Verbrechen in den Klöstern zu
machen. Die Vertreter der ausländischen
Presse konnten sich aus eigener Kenntnis und
in öffentlicher Verhandlung davon überzeu¬
gen, daß die deutsche Gerichtsbarkeit wie in
den hier verhandelten Fällen so in keinem
einzigen Falle ein Verfahren anhängig ge¬
macht bat, wenn nicht das eigene
Schulogeständnis der Angeklag¬
ten vorlag  und wenn nicht der Umstand,
daß die Ausstrahlungen der sexuellen Ver¬
irrungen von abgrundtiefer Scheußlichkeit
über den Bereich der Klostermanern hin¬
übergingen. ein Eingreifen des Staates
zwingend erforderte. Dabei stellten die heute
verhandelten Fälle nach der Erklärung des
Oberstaatsanwaltes, so ungeheuerlich und
unvorstellbar sie auch dem erscheinen muß¬
ten, der zum erstenmal von ihnen diese un¬
mittelbare Kenntnis erhielt, nicht einmal
Ausnahmen dar. Die ausländischen Vertre¬
ter haben sich ferner davon überzeugen kön¬
nen, daß die Prozeßsührnng mit Gründlich¬
keit und peinlicher Gewissenhaftigkeit er¬
folgte. Endlich aber konnten sich die Vertre¬
ter des Auslandes auch davon überzeugen,
daß die Berichterstattung über diese Pro¬
zeße. denen ein Teil der Auslandsvertreter
aus physischem Ekel nicht die vollen sechs
Stunden zu folgen vermochte, in der deut-
sehen Presto keineswegs als ansbaulchend
oder übertrieben, sondern im Gegenteil als
äußerst zurückhaltend bezeichnet werden muß.
Der VerMrle wird zum Verführer

In allen drei Verfahren waren die An¬
geklagten wegen der Verführung Min¬
derjähriger und widernatürlicher
Unzucht  unter Anklage gestellt. In der
ersten Verhandlung war der 23jährige Otto
Münz (Bruder ElektuS)  angeklagt.
Und dieser Fall war einmal hinsichtlich deS
Weges, den der Angeklagte zu seinen Ver¬
brechen genommen hat, dann aber auch in
bezug auf die von der klösterlichen Obrigkeit
geübte Methode der Vertuschung besonders auf.
schlnhreich. Münz war im Herbst 1929 als
Aspirant in die Franziskaner - Genos¬
senschaft Waldbreitbach  eingetreten,
die der Oberstaatsanwalt auf Grund der bis¬
herigen Verfahren gegen die Mitglieder dieser

Der Bahnsteig ist mit Verwandten aller
Grade und jeden Alters dicht besetzt. Der
Westfalentransport ist zusammengestelltaus
49 Kindern aus Kreis Balingen . 43 aus
Calw , 50 Gmünd , 51 Horb,  97 aus
Kreis Hechingen , 53 aus Oberndorf,
62 aus Reutlingen , 52 aus Rotten-
burg , 50 aus Nottweil , 116 aus
Stuttgart  und 45 aus Kreis Oehrin-
gen.  Ungefähr zwei Drittel der Westfalen-
fahrer sind Mädel. Tie Kinder finden haupt¬
sächlich in den landwirtschaftlichen Kreisen
Lippstadt, Meschede-Ruhr, Arnsberg. Brilon,
Soest und Unna Aufnahme.

LMVkMN in den Kanal seMzt
Fahrer wie durch ein Wunder gerettet

Plochingen, 2. Juni . Ein aus Reichenbach.
Fils kommender Lastwagen mit Anhänger
stieß am Bahnübergang bei Plochingen aus
einen Kastenkraftwagen. Beim Versuch den
Zusammenstoß zu vermeiden geriet der Last-
wagen auf der regennassen Fahrbahn i n s
Schleudern  und stellte sich quer zur
Fahrbahn . Durch den Zusammenprall wurde
der Lastwagen über die Böschung gedrängt
und stürzte in den Fabrikkanal.
Das Führerhaus ragt über die Wasserober¬
fläche. io daß der Lenker und sein Beifahrer
gerettet werden konnten. Ter Kastenkrast-
wagen wurde vollständig zertrüm-
mert  und der Fahrer in schwerverletztem
Zustand in? Krankenhaus gebracht. Auch der
Lenker des Lastwagens mußte ins Kranken-
Hans eingeliefert werden, während sein Bei-
iahrer nur leichte Schnittwunden erlitt.

SagslWMn Wie Zaubemier
Reutlingen, 2. Juni . Am Montagnachmit-

lag zog aus der Alb ein schweres Unwetter
herauf, das von Hagel  begleitet war . Die
Hagelschloßen, die Taube neigröße  hat.
ten. bedeckten Wiesen und Felder.
In den Gärten wurden die Pflanzen zerrissen
und die Beerensträucher stark in Mitleiden¬
schaft gezogen. Zahlreiche Bäume wurden
ihrer Blüten beraubt. Ter Hagel dauerte nur
wenige Minuten, dann setzte ein molken-
bruch artiger Regen  ein . Nach Mel¬
dungen aus Hönau und Genkingen haben
jedoch die Saaten nur wenig Schaden ge¬
litten.

Ordcnsnicderlassnng als die yoye Dcyuie
der Homosexualität  bezeichneie. Der
gänzlich unerfahrene und auch noch unverdor¬
bene 16jährige wurde bereits nach weni¬
gen Wochen von seinem klöster¬
lichen Vorgesetzten , dem Bruder
Quintinus,  verführt. Bruder QuintinuZ
hat in den Sittlichkeitsprozessen schon des öfte¬
ren eine ebenso große wie unrühmliche Rolle
gespielt. Diese Bestie in Menschengestalt ist —
undda s i st be ze i chn en d fü r die kir ch-
liche Aufsichtsbehörde — nicht etwa
nnschädlsth gemacht, sondern kurz nach der Ver¬
führung des Angeklagten zunächst nach
Dublin in Irland und von dort
später nach Brasilien versetzt  wor¬
den. Der nächste Verführer war der Brüder
M arns,  der in einem Verfahren bereits ab¬
geurteilt ist, und dessen Nachfolger war wieder
der Bruder Hermann - Joseph,  der zur
Zeit ebenfalls wegen Sittlichkeitsverbrcchen
eine Strafe abbüßt.

Im Lause weniger Jahre war aus dem
Verführten bereits ein Verführer geworden,
der sich in nicht wicderzugebenderWeise an
schwachsinnigen Zöglingen der Anstalten, in
denen er tätig war vergriff. Immer wie-
der wurden seine Verfehlungen den Kloster¬
oberen bekannt, die sich damit begnügten, ihn
nach bewährter Methode zu versetzen. Wie
hemmungslos der Angeklagte bereits gewor¬
den war. bewies ein Fall aus dem November
1935, wo er als Pförtner in der Duisburger
Niederlassung des Klosters tätig war und
einen ihm völlig unbekannten Handwerks-
burschen, der um ein Mittagessen gebeten
hatte, im Sprechzimmer mißbrauchte. Dieser
Fall sollte ihm zum Verhängnis werden. Der
Handwerksbnrsche versuchte, ihn zu erpressen,
der ihm unmittelbar nach dem Verbrechen
ans der Psörlnerkasse 50 Pfennige die näch¬
sten Male drei Mark gab. Wenige Tage
später wandte er sich an den Vorsteher Bru¬
der Beatus,  der dem Handwerksburschen
zunächst zehn Mark als Schweige¬
geld  und wenig später ein „Darlehen" von
zwanzig Mark gab. Der Angeklagte war in
allen ihm vorgelcgten Fällen geständig. Aus
der Zeugenvernehmung ist noch hervorzu-
heben, daß einer der schwachsinnigen Pfleg-
linge, an dem er sich zu vergreifen suchte,
ihm handgreiflich beibringen mußte, was
Anstand ist.

Der Oberstaatsanwalt erklärte in seiner
Anklagerede, daß bei den Insassen des Klo¬
sters Waldbreitbach der Aufstieg zu
den höheren Würden von der
Entwicklung der Homosexuali¬
tät  begleitet war. Das Verfahren der
ständigen Versetzung machte das Treiben der
Klosterinsasscn so ungeheuerlich gefährlich,
denn mit den wechselnden Fnmtione,, wnr-

Dis Klspfzeichsv des..ehevärd." Bruders
Auslssdische Presse bei SiLMchkeitsprozeffeni» Koblevz

den immer wieder andere Menschen und dä^
Opfer zugesührt, durch die die

Vermiecher geradezu zu Keimträgern dieser
Seuche wurdet, Bei den Exerzitien kamenalliahrlich tausend innge Menschen in die
Ordensniederlaffungen und es ist gerichts-
notorisch, daß sie. in den Klöstern verdorben,
bei der Rückkehr in ihre Umgebung das
Laster wie eine ansteckende Krankheit weiter¬
verbreiteten. Wie bitterer Hohn klingt da¬
gegen die vom Oberstaatsanwalt zitierte
Stellungnahme eines katholischen Kirchen¬
blattes, die darin gipfelt, „daß die Kirche
zuerst in liebevoller Weise zu bessern suche"
und sür die Behandlung der geistlichen
Sittlichkcitsverbrecher den Bibelspruch em¬
pfiehlt: .Michtet nicht, damit ihr nicht ge¬
richtet werdet."

DaS Gericht war begreiflicherweise anderer
Ansicht und verurteilte den geständigen An¬
geklagten zu einer Zuchthausstrafe von
1 Jahr 8 Monaten.

Ein typischer Homosexueller hotte sich in
dem zweiten Verfahren zu verantworten.
Hier stand der 35jährige Emil Nock (Bru¬
der Ephraim)  ebenfalls unter der An¬
klage der widernatürlichen Unzucht vor dem
Richter. Nock trat, nachdem er eine vier-
monatige Gefängnisstrafe wegen schweren
Diebstahls verbüßt hatte, in das Kloster der
Barmherzigen Brüder in Montabaur ein,
wo er auch in der Krankenpflegebeschäftigt
wurde. Obwohl dem Generaloberen die ge¬
schlechtlichen Verfehlungen des Angeklagten
zur Kenntnis gegeben waren, wurde er mit
den Aufgaben eines stellvertreten¬
den Novizen meisters  betraut , dem
nach den Ordensregeln die Ueberwachnng
der Erziehung des Nachwuchses und die Be¬
lehrung darüber anverkrant ist, wie die
Novizen die Laster und Leidenschaften zu
zügeln haben. Nach den Statuten vertritt
der Novizenmeister in seinem
Amt den Stellvertreter Gottes,
und dieses Vertrauen ans die Heiligkeit sei¬
nes Amtes und seiner Ordenskleider hat der
Angeklagte in nicht wiederzngebenderWeise
mißbraucht. Auch in diesem Falle begnügten
sich die Klosteroberen damit, den Angeklag¬
ten, der immer neue Opfer verdarb, zu
„verwarnen " und mit kirchlicher
Buße und Gebeten von drei
Hei li g- Kr en z- W egen zu „b e-
strafe  n".

Ter Angeklagte unterhielt nach den Er¬
gebnissen der Zeugenaussagen ein regelrech¬
tes Liebesverhältnis. Mit einem der schwach¬
sinnigen Pfleglinge, mit dem er ein halbes
Jahr lang in widernatürlichen Beziehun¬
gen stand, hatte er ein regelrechtes Klopf¬
zeichen vereinbart, mit welchem er das Opfer
seiner verbrecherischen Triebe in seine Zelle
befahl. Den Verteidiger des angcklagten
Bruders Ephraim, den früheren Frak¬
tionsführer der Zentrumspar,
teiim  Kreise Montabaur. Rechtsanwalt Dr.
Teveß,  mußte der Oberstaatsanwalt dar¬
auf Hinweisen, daß dauernde Versetzungen
und Strafen in Form von Bnßgebeten nicht
dazu geeignet sein könnten, die schutzlosen
Minderjährigenund Kranken in den Klö¬
stern vor den perversen Angriffen der Or¬
densbrüder zu bewahren.

Das Gericht verurteilte den Angeklagten
zu zwei Jahren Gefängnis.
Magnus Hirschfsld als Klofierleklüre

Im dritten Verfahren hatte sich der 44-
jährige ehemalige Zisterzienserpater
Martin,  der mit bürgerlichem Namen
Günther  heißt , ebenfalls unter der An¬
klage der Verführung Minderjähriger und
der widernatürlichen Unzucht zu verant¬
worten. Bei den Verbrechen dieses Wüstlings
ist die rafsinierte Technik seiner Verfüh¬
rungskünste hervorzuheben, die er bei Min¬
derjährigen und schwachsinnigen Zöglingen
anwandte. Er zeigte ihnen Aktphotos und
machte sie mit der pornographischen Lite¬
ratur eines Magnus Hirschfeld, eines Fuchs
und anderer „Koryphäen" einer schwülen
Erotik bekannt. Pater Martin holte die Zög¬
linge zur nächtlichen Stunde aus dem
Schlafsaal. Bei der Vielzahl seiner Rückfälle
ist noch bemerkenswert, daß er einige seiner
Opfer nicht einmal beim Namen kannte.

Der Angeklagte will sich nicht nur seinem
Lrdensoberen, sondern auch fremden Geist¬
lichen offenbart und durch sie das Verfahren
seiner Rückkehr in den Laienstand bei der
Kurie in Rom beantragt haben. VonRom
wurde erauch schließlichvonden
Gelübden der Armut und des Ge¬
horsams nicht aber von denen
der Keuschheit entbunden.  Tie
OrdenZodcren schickten den .Kranken" ans
Kosten des Klosters zunächst in eine Kalt-
wasser-Heilanstalt. Die dauernden Rückfälle
seiner verbrecherischen Neigungen führten
schließlich dazu, daß der Abt des Kloster-
Hardehausen von den Oberen die Entfernung
des Angeklagte» verlangte, dem aus klöster¬
lichen Mitteln von dem Abt Marienstadt im
Jahre 1933 ein Darlehen in Höhe von 2500
RM. gegeben wurde. Bezeichnend Tir den
Angeklagten ist ferner, daß auch er sich nich!
scheute, die schwachsinnigen Zöglinge mi!
Drohungen gefügig zu machen, und daß ei
ihnen im Falle eines Eerichisversahrens den
jefiiitisckien Rai gab, alles abzustreiten.

Das Gericht verurteilte den Angeklagten
zu zwei Jahren Gesängnis.



Pus dem
Der Kultminister Kat im Namen des Reichs den

Ltudicurat Dr. N e ste r in Nottenbura c>. N. zum
Studiendirektor ernannt und die Neallclirerin Mauer
auf eine Mallevrerinstelle an der Realschule mit
Lat.-Abt. in Marbach verseilt.

Der MeichSminister der NNiM, dat den Instizm-
svektor Nurtl bei dem Amtsgericht streudenstadt zum
Nezirksnotar in Heubach und den NezirksnMar
Stierle bei dem lyrnndl»,chamt Heilbronn znm Be-
lirksnotar der m îAt. Bes.-Gr. L S unter Vclassuna
bei feiner Dienststelle ernannt.

Der KcneralstaatSanwalt in Stuttgart bat den
Hnktirinloektar Dr. KciIIatb  bei der Staatsan¬
waltschaft Stuttgart seinem Ansuchen entsprechend
aus dem Dienst der Reichsiustizverwaltuna entlassen.

Aus Verleumdung steht Entlassung
Gegen verantwortungslose Schwatzereien

und Verleumdung eines Arbeitskameraden
durch einen anderen Betriebsangehörigen
kann mit vollem Recht durch den Betriebs-
sührer eine fristloseEntlassung  aus¬
gesprochen werden.

Das bestätigte kürzlich ein Arbeitsgericht,
das eine von einem Arbeiter gegen eine
ausgesprochene fristlose Entlassung erhobene
Klage kostenpflichtig abwies. Ter betreffende
Arbeiter hatte unter seinen Kameraden das
Gerücht verbreitet, daß ein dem Vertrau-
ensrat angehöriges Gefolgschastsmitglied
des gleichen Arbeitsverhältnisses aus Grund
seines Postens im Vertrauensrat einen
höheren Lohn bekäme. Hier liegt offensicht¬
lich Verleumdung vor. dre nur mit fristloser
Entlastung geahndet werden kann, denn das
Amt eines Vertrauensmannes ist ein
Ehrenamt. Es wird peinlichst darauf
achtet, daß der ehrenamtliche Charakter ,m
Bertrauensrat streng bewahrt bleibt. In
diesem Fall ist sogar ein doppelter ehren¬
rühriger Vorwurf ausgesprochen, einmal
gegen den Vertrauensmann , dem vorgewor-
sen wird, daß er sich in seiner Tätigkeit als
Vertrauensmann durch die Zubilligung
eines höheren Lohnes unsachlich beein¬
flussen laste, und zum anderen, daß der Be¬
triebsführer den Vertrauensmann durch die
Vergünstigung willfährig und gefügig zu
machen versucht. Das sät nicht nur Unfrie¬
den zwischen Betriebssichrer und Gefolg¬
schaft. es kränkt auch aufs schwerste die
Ehre deS Betriebsführers und des Ver¬
trauensmannes . Gegen derartige verant¬
wortungslose Schwätzereienmuß mit äußer¬
ster Strenge vorgegangen werden-

Entlastet den SerMverkehr!
Bierjahresplan erfordert schnellen Giiterwagen-

umlauf bei der Reichsbahn
In Freiburg  i . Br. fand kürzlich die zweite

Reichsbahn- Güterverkehrsbesprechung statt. Im
Vordergrund der Beratungen standen die voraus,
sichtlichen Auswirkungen des Vierjahresplans auf
den Eisenbahngüterverkehr, seine Entwicklung in
den Herbstmonaten und die zu seiner glatten Ab¬
wicklung zu tresfenden Maßnahmen.

Es ist damit zu rechnen, daß der schon jetzt
erfreulicherweise außerordentlich starke Eisenbahn¬
güterverkehr in den Herbstmonaten sich noch er¬
heblich steigern wird. Der Wagenumlaus wird
mit allen verkehrlichen und betrieblichen Mitteln
beschleunigt werden. Durch planmäßige Arbeit
wird dafür gesorgt werden, daß die für die Aus¬
führung des Vierjahresplans in Betracht kom¬
menden Werke in erster Linie berücksichtigt wer¬
den, um ihre Aufgaben erfüllen zu können. Alle
Berkehrstreibenden können an der reibungslosen
Abwicklung des Herbstverkehrs mithelfen, indem
sie schon jetzt vorsorglich sich mit den von ihnen
benötigten Stoffen eindecken und im Herbst für
schnellste Be- und Entladung der Güterwagenloraen

Beratung mit den Beigeordneten und
Ratsherren am 1. Juni . Die Ratsherren
nehmen davon Kenntnis , daß die Feststellung
des Stadtbauplans für das Gebiet
in den Ilgengärten  vom Oberamt ge¬
nehmigt ist.

Das Stadtbanamt hat die Unterlagen zur
Feststellung des S ta d tba u P la n s in
)en unteren Rentwiesen  ansgcar-
beitet und vorgelegt. Eine Einwendung wird
von den Ratsherren nicht erhoben und da¬
rauf der Stadtplan vom Bürgermeister nach
dem Entwurf festgestellt.

Die Arbeiten für den Umbau der
Mittelsteige  sind zur Vergebung aus¬
geschrieben worden. Die eingegangenen An¬
gebote überschreiten den Voranschlag erheb¬
lich. In den Verhandlungen mit den an¬
bietenden Unternehmern ergab sich, daß die
derzeitige Ausführung in verschiedener Hin¬
sicht Schwierigkeiten bietet und ein billigeres
Angebot nicht zu erwarten ist. Unter diesen
Umständen kam man zu dem Entschluß, die
Umbauarbeit vorerst überhaupt nicht ans¬
führen zu lassen, sondern etwa zwei Jahre
zurü ckzust ell en, um einen günstigeren
Zeitpunkt abzuwarten. Der Fußgänger¬
pfad  entlang der Mittelstcige, welcher sich in
schlechtem Zustand befindet, wird nun sofort
hergerichtet und der Fahrweg notdürftig
wieder in Stand gesetzt. Ein Teil des
Schach er Wegs  wird mit einem Aufwand
von etwa 1500.— RM . den anschließenden
Strecken entsprechend verbessert.

Die Wegbezeichnung zum Frei¬

bad  wird nun beim Bahnübergang und bei
der kleinen Schlößlesbrücke durch holzgeschnit¬
tene Wegweiser erfolgen.

Die Fragen, welche Folgen sich für die
Oberamtsstadt Neuenbürg aus der Zusam¬
menlegung der Kreise Neuen¬
bürg , Calw und Nagold  ergeben,
wird von den Ratshcrren angeschnitten und
gemeinsam darüber verhandelt.

Der Vorsitzende erwähnt noch, daß in den
letzten Tagen eine Kommission für Erbauung
der H i t l e r j ug e n d h e i m e in Neuen¬
bürg die in Frage kommenden Bauplätze be¬
sichtigt hat ; eine Entscheidung hierüber sei
noch nicht gefallen. ii.

Luftschutzübungen der Schulen. Im Rah¬
men der Reichsluftschutzwoche wurde auch für
die Schulen ein Luftschutztag angeordnet. Am
gestrigen Mittwoch sollten in allen Schulen
Luftschutzübungenund Fliegeralarm geprobt
werden. Der feige Ueberfall auf das Panzer¬
schiff„Deutschland" zeigte ja blitzartig, welch
ungeheuren Schaden Fliegerbomben verur¬
sachen können. Hauptlehrer Geißler  und
Studienrat Köpf  warben in einem kurzen
Vortrag für den Luftschntzgedanken und wie¬
sen auf die große Bedeutung des richtig an¬
gewandten Selbstschutzes hin. Im Anschluß
daran wurden die Klassen wieder in ihre
Klassenzimmerentlassen. Plötzlich heulte die
Sirene durch das ganze Haus, Rauchschwaden
drangen in die Gänge und Zimmer. Genau
nach den Instruktionen vollzog sich die Flucht
in die bomben- und gassicheren Luftschutz¬
keller. Klopfenden Herzens drangen besonders
die jüngeren Jahrgänge in die spärlich mit
Kerzen beleuchteten Räume ein und Wunder¬
ten sich, daß unter dem Wäschetrockenplatz
solch große Kellcrräume vorhanden sind. Auf
jeden Fall hat die Uebnng ihren Zweck voll¬
ständig erreicht, den Kindern einmal sinnen¬
fällig den Aufenthalt in einem Luftschutzranm
vor Augen zu führen und sie mit den Ver¬
haltungsmaßregeln vertraut zu machen.

Gästebesuch. Die im Umkreis untergebrach¬
ten KdF-Urlanber besuchten gestern in einer
Zahl von etwa 200 Leuten Wildbad. Sie
machten Ausflüge ins Enztal und besichtigten
die Sehenswürdigkeiten̂ Die Gäste waren des
Lobes voll über die Schönheiten unseres
Weltbades. Am Abend kehrten sie wieder in
ihre Standquartiere zurück.

Der Zuzug von Badegästen war in den
letzten Tagen ein sehr lebhafter. Morgen
Freitag abend findet das 2. Sinfoniekonzert
im Staat !. Knrsaal statt.

„Das eigene Haus". Heute abend veran¬
staltet die Kreissparkasse Neuenbürg im Gast¬
haus zum „Hirsch" einen Vortrag mit Licht¬
bildern über das Sparen und das Bausparen
für „Das eigene Haus ". Der bekannte Redner
Dr . Brönne  r -Stuttgart von der Oeffeüt-
lichen Bausparkasse Württemberg wird sach¬
kundig und überzeugend darlegen, wie jeder
fleißige und sparsame Mann zu einem eige¬
nen Häuschen kommen und sich mit Hilfe

eines Bausparvertrages eine zweite Hypothek
beschaffen kann. Der Abend wird durch Licht¬
bilder von schönen Häusern und durch eine
Eigenheim-Modellschau belebt. Der Besuch
des Abends lohnt sich für jedermann.

Dobel, 3. Juni . Heute feiert die älteste
Einwohnerin Dobels, Marie König,  ihren
80. Geburtstag . Ihre Lebenszeit war Mühe
und Arbeit und auch jetzt noch versieht sie
nahezu allein ihren Hausstand. Körperlich
und geistig ist sie noch verhältnismäßig rüstig.
Wir wünschen der Jubilarin noch einen er¬
träglichen, gesunden Lebensabend

/ - r/L qss/' Hksnsö « /-

Nachlese zum Herrenalber Sängerfest
Die Herrenalber Sängertage sind vorüber.

Sie brachten in das sommerliche Programm
dieser liebliche» Kurstadt im schönen Albtal
eine willkommene Abwechslung. Uebcr das
Wochenende hinweg mußten die vertrauten
Klänge der Kurmusik etwas in den Hinter¬
grund treten, um so mehr erklang das schöne
deutsche Lied, dem der Sonntag geweiht war
und der durch das Wertungssingen eine be¬
sondere Ausdeutung erhielt. Nachmittags
fand auf der Festwiese die allgemeine Kund¬
gebung statt, die mit dem Schwäbischen Sän¬
gerspruch eingeleitet wurde. Kreissänger¬
führer Rücker - Maulbronn entbot den
Sängern und allen Festteilnehmern einen
herzlichen Willkomm und sprach in überzeu¬
gend klarer Gedankenfolge über den hohen
Wert des deutschen Liedgutes als dem Hort
wahren Volkstums, den zu hüten und im Ge¬
müt des Volkes zu vertiefen, Aufgabe der
Sängerschaft ist. Er forderte die Sänger auf,
ourch die Tat zu zeigen, daß sie diese .Auf¬
gabe ernst nehmen. Für den am Erscheinen
verhinderten Kreisleiter Böpple  über¬
brachte Pg . Schützte Grüße. Er gedachte
der Verdienste, die sich die deutsche Sänger¬
schaft im nationalen Kulturleben erworben
hat und der verpflichtenden Aufgaben, die
ihr die neue Zeit stellt. Pg . Schützte schloß
mit einem dreifachen Siegheil auf Len Füh¬
rer und Reichskanzler. Nnbegreiflicherweise
herrschte im Zelt, in dem die Kundgebung
stattfand, eine solche Unruhe, daß es zwecklos
war, weitere Chöre vorzntragen, weshalb der
Massenchor unter Leitung von Kreischormei¬
ster Kuhn  seine Lieder im Freien sang. Diese
Maßnahme war die einzig richtige Antwort
auf das unverständliche Verhalten der „san-
gesfrendigen" Zuhörer . Auch die Sänger , die
es für überflüssig hielten, an dem gemein¬
samen Singen teilzunehmen, werden diese
Maßnahme und die Worte ihres Kreischor¬
meisters und Krcissängerführers Wohl ver¬
standen haben. Sie waren recht deutlich und
den Sängern , die sich als „Sänger " zeigten,
aus dem Herzen gesprochen. Es geht bei einer
Liedkundgebung nun einfach nicht an. daß
Biertrinken, gegenseitige Unterhaltung usw.
derart störend in Erscheinung treten, daß An¬
sprachen und gesangliche Darbietungen kaum
mehr zu hören sind. Wenn deshalb Fraktur
gesprochen wurde, so mit Recht. Wir ver¬
langen in Zukunft von den Teilnehmern an
einer Liedkundgebung, ob Sänger oder Zu¬
hörer, mehr Würde und Haltung!

Amtl.NbDAP.Nachrichtes
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Zu den Lehrgängen In WaldmannShosen dom
13. bis 20. Juni und 27. Juni bis 4. Juli stutz
noch Meldungen erforderlich und über die 8reiS<
schulungsämier einzureichen.

NSDAP , Ortsgruppe Calmbach. Der von
der Kreissparkaffe veranstaltete Vortrag mit
Lichtbildern über „Das eigene Haus" heute
abend 6 Uhr im Gasthaus zum „Hirsch" iß
für jeden Arbeiter, Angestellten und Ge¬
schäftsmann wichtig und wertvoll, weil ge¬
zeigt wird, welch große Bedeut»,lg das eigene
Haus hat und wie sicher und leicht man durch
einen Bausparvertrag bei der Oeffentlichen
Bausparkasse Württemberg zu einem eigenen
Hans kommt oder sich eine zweite Hypothek
beschaffen kann. Der Besuch dieser gemein¬
nützigen Veranstaltung, bei der auch Modelle
und Lichtbilder von Eigenheimen gezeigt wer¬
den, wird den Mitgliedern empfohlen.

Der Ortsgruppenleiter.

j »5,IV, »6l»,M. j
BdM Schar Neuenbürg. Heute abend

Turnen . Leistnngsbuch und sämtliches Geld
für die Plaketten mitbringen l

Untergau 401 Nagold. Am Sonntag de»
6. Juni finden für die Gruppen 3, 1 undt
Gruppensporttreffen statt. Daran habe«
sämtliche  Mädel der betr. Gruppe teilzn-
nehmen. Gruppe 3 ist um 8 Uhr morgen-
in Herrenalb , die Gruppen 1 und 4 um2Uhr
nachmittags in Birkenfeld. Die Untergan-
sportwartin ist Lei jedem Treffen anwesend.
Die Wettkampflistenvom Jugendsest sind von
den Gruppen sofort an mich zu senden.

Die Beauftragte der Untergausportwartini
(gez.) Edith Rometsch.

2. das Glück ist nur bei Tüchtigen; 3. iwn
mutz ein klares Ziel vor Augen haben mW sich
diesem Ziel unterordnen und 4. habe Wissen
und Leistung als Vorbild zu gelten. Daß der
Glaube und Wille allein die Tat vollbringen
könne, stellte Wempe als die Grundlage seine-
zum Musterbetrieb erklärten Unternehmen-
Hin. Der Reichsinnungsmeister verlas ab¬
schließend den Arbeitsplan des ReichS-
innungsverbandes. Am Abend vereinigte»
sich die Obermeister zu einem geselligen Zu¬
sammensein im Hotel Klumpp. Heute wird
die Tagung fortgesetzt und abgeschlossen.

Bern, 1. Juni.
Wie aus Erstfeld im Kanton Uri gemeldet

wird, sind am Ruchenfensterstockin den Wind-
gälten drei Mitglieder des  schweize.
rischen Alpenklubs tödlich abge-
stü rzt.  Mitglieder der Sektion Gotthardt de-
schweizerischen Alpenklubs fanden am Diensto"
die Leichen der drei Touristen.

lMM Ser vdermWer Ses WchziMi-MverbsnileL
Se; WrnischerhsnilVerkz io willdsS

Wildbad, 3. Juni . Gestern vormittag be¬
gann im Hotel Quellenhof bei Anwesenheit
von etwa 100 Vertretern aus dem ganzen
Reich die Haupttagung der Obermeister des
Reichsinnungsverbandes des Uhrmacherhand¬
werks. Sie wurde in Anwesenheit des Lau¬
deshandwerksmeistersBätzner-Stuttgart vom
Reichsinnungsmeister Flügel-Berlin geleitet.
Die Vertreter der einzelnen Jnnungsbezirke
gaben zunächst einen knappen Bericht über
ihre Erfahrungen zum Schanfensterdienst, der
bei der vorjährigen Arbeitstagung angeregt
war und zu dem Wünsche auf Plakatgröße
und Preisbilduing zur Berücksichtigung emp¬
fohlen und zugesagt wurden. Die Vortrags¬
reihe eröffnete Dr . Giebel-Halle a. S . über
„Neue Bestrebungen in der Uhrmachcrei".
Der Redner machte technisch-wissenschaftliche
Ausführungen , zurückgehend auf die letzten
20 Jahre und überleitend zu den Einrich¬
tungen im Uhrmacherhandwerk der Gegen¬
wart . Landeshandwerksmeister Bätzner-
Stuttgart betonte das Führerprinzip der
Obermeister und erörterte die Frage, was man
von einem Führer im Handwerk vom natio¬
nalsozialistischenStandpunkt aus erwarten
dürfe. Er sprach von der Lebens,, otw endig-
keit des Handwerkers, Fachfragen zu behan¬
deln, um nicht rückständig zu bleiben und hob
darauf ab, daß auch der Handwerker sich der
Technik und der Erfindung nicht entgegen-
stellen dürfe. Das Recht zur Führung komme
nur demjenigen zu, der von nationalsoziali¬

stischer Gesinnung durchdrungen sei. Bätzner
erörterte das weltanschauliche Moment im
deutschen Handwerk, wobei er davon ausging,
daß der Schlüssel zur Leistungssteigerung im
schöpferischen Handwerkerstand liege. Die
Voraussetzung zum materiellen Wohlergehen
sei die innere Einstellung, also dis Gesinnung,
denn nur der innere Mensch forme das Werk.
Von diesem Gesichtspunkt aus betrachtet
müsse wieder die alte Wahrheit anfkommen,
daß Handwerk einen goldenen Boden hat. Am
Nachmittag führte ein Tonfilm in das Wun¬
derland der Präzision unserer Taschenuhr,
ein anderer gab einen Auszug aus der Rede
Dr . Schachts über seine Stellungnahme zum
Handwerk. Peter Henlein als der Erfinder
der Taschenuhr wurde in ehrendem Gedenken
gleichfalls auf die Leinwand gebracht. An¬
schließend machte Wempe-Hanrburg interes¬
sante und lehrreiche Ausführungen über
Grundsätzlichesim Aufbau eines Fachgeschäf¬
tes, zusa,„menfassend in vier Sätzen: 1. Der
Erfolg eines Menschen hängt von der Per¬
sönlichkeit ab und nicht von Zufälligkeiten;

wie ssU ein Mädel ireuts vusleften?
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Me wie- öas Wetter?
Wetterbericht des ReichswellerütciitleS

AuSaabeort Stuttaart - dlusn-ibezcit2I N0 Ubi
Auf der Rückseite der gestern über unser

Gebiet hinweggezogenen Störung haben knlie
maritime Luftwaffen unter teilweise stürmi-
schen Winden Deutschland überflutet. I»
ihrem Bereich hat sich allmählich von Weste»
her Hochdruckeinfluß dnrchgesetzt. Ter Aus¬
bau eines beständigen HochdruckgebietesP
jedoch nicht wahrscheinlich.

Voraussichtliche Witterung für Freitasi-
Vielsach heiter, aber noch nicht bestand'S-
Temperaturen langsam ansteigend.
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